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Ne Sünfmürhtelonferenz im Januar? 


Die Einladung bereits erfolgt — Eine Erklärung Hoovers und Macdonalds 


London. Die engliſche Regierung hat am Montag die 
Einladungen für die Einberufung der Fünfmächtekonſerenz nach 
London ausgegeben. Die Vereinigten Staaten. Frankreich, 
Japan und Italien werden darin erſucht, für eine Flottenkon⸗ 
ſerenz Vertreter nach London zu entſenden. Als wahrſcheinlicher 
Zeitpunkt des Konferenzbeginnes wird die dritte Woche des 
Januar angeſehen. Die Einladungen ſind den Votſchaftern in 
London übergeben worden. Die Einladung von Amerika war 
von einem langen Schreiben begleitet. Im Zuſammenhang mit 
der Veröffentlichung des Wortlautes der Einladungen wird für 
Mittwoch auch eine amtliche Erklärung über den Verlauf der 
Beſprechungen zwiſchen Macdonald und Hoover erwartet. 


Eine Erklärung Hoovers u. Macdonalds 

Londons. Präſident Hoover und Miniſterpräſident 
Macdonald veröffentlichen eine amtliche Erklärung, 
die folgenden Wortlaut hat: 

Wir haben alle Fragen, die zu einer Spannung zwiſchen den 
beiden Völkern Anlaß geben könnten, in offener We iſe 
erörtert. Es wurden zufriedenſtellende Foriſchritte 
erzielt. Die Verhandlungen werden fortgeſetzt. 


— ͤ ͤq6Nt—34ͥ 


England und Amerika 


Eine Rede Macdonalds 
ſtern⸗Nationen — Gegen 


Neuyort. Macdonald beſuchte am Montag den Kongreß, 
wo ihm ſämtliche Kongreßmitglieder feierlichſt vorgeſtellt wur⸗ 
den. Der engliſche Miniſterpräſident hielt ſodann als erſter 
engliſcher Staatsmann vor dem amerikaniſchen Senat, eine 
Rede, in der er für die Zuſam menarbeit zwiſchen 
England und Amerika eintrat und verſicherte, daß ſein 
Land niemals wieder ein Bündnis mit irgendeinem anderen 
Land eingehen und daß es niemals einen Krieg zwiſchen 
Amerika und England geben werde. Ein ſolcher Krieg ſei abſo⸗ 
lut unmöglich. Bei dieſer Erklärung ſetzte ſtärkſter Beifall 
ſowohl der Senatsmitglieder wie auch des auf den Tribünen 
verſammelten Publikums ein. Macdonald wies weiter darauf 
hin, daß alle internationalen Bündniſſe Kriegsgeiſt in ſich ber⸗ 
gen. Dieſer Geiſt müſſe ausgerottet werden. Weder die Ameri⸗ 
kaner noch die Engländer ſeien bereit, ein Bündnis einzugehen, 
das gegen die Intereſſen oder die Wohlfahrt irgerdeiner anderen 
Nation oder irgendeiner Gruppe von Nationen gerichtet ſei. 
Seine Aufgabe in Waſhington beſtehe darin, alle Mißverſtänd⸗ 
niſſe zu beſeit'gen. Die Vereinigten Staaten und Großbtitan⸗ 
nien könnten ſich niemals verſtehen, wenn ſie die Verhandlungen 
auf ſchriftlichem Wege über 3000 Meilen Entfernung fortſetzten. 
In dieſen demokratiſchen Tagen, wo „Herz zu Herz, Geiſt 
zu Geiſt und Schweigen zu Schweigen“ ſpreche, feien 
ihm Begebenheiten wie die Unterredung mit Präſident Hoover 
wichtiger als alles andere, da fie die Grundlagen für den Frie⸗ 
den der, geſamten Welt legten. Er ſei nicht nur als Arbeiter⸗ 
Miniſterpräſident, ſondern als nationaler Führer des engliſchen 
Parlaments gekommen. Tief in ſeinem Herzen ſei er davon 
überzeugt, daß es nichts Beſſeres gebe, als perſönliche Beſuche, 
durch die viele kleine Mißverſtändniſſe beſeitigt werden könnten. 
Dieſe Mißverſtändniſſe ſeien klein, aber ſie hätten bedauerliche 
Wirkungen. Er ſei gekommen, damit alle Mißverſtändniſſe völ⸗ 
lig beſeitigt werden könnten. 

Im weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen kam Macdonald 
auf den Tod Dr. Streſemanns zu ſprechen und erklärte: „Er 
war mein perſönlicher Freund, er war ehrlich, klug 
und verehrungswürdig und ſpielte ein vollkommen ehrliches 
Spiel. Ich lege einen Kranz auf ſeinem Grabe nieder.“ 

Macdonald fuhr dann fort, er habe das Gefühl, daß er die 
ihm zuhörenden amerikaniſchen Senatoren als Parlamentskolle⸗ 
gen anreden könnte. Sie hätten ihm eine große Ehre erwieſen, 
indem ſie ihm geſtatteten an dieſem Platz zu ſprechen. Das 
zeige ihm, wie ähnlich die demokratiſchen Einrichtungen beider 
Länder ſeien und wie ſehr ſie ſich in der Ergebenheit für die 
demoktatiſchen Grundſätze ähnelten. Er ſei überzeugt. daß ihn 
die amerikaniſchen Zuhörer als Vertreter ſeines Landes. be⸗ 
trachteten. Wenn er in ſein eigenes Parlament zurückkehre, fo 
werde er erzählen, wie gütig und gaſtfre undlich die ameri⸗ 
kaniſchen Abgeordneten geweſen ſeien. 


Hinrichtung von 21 Offizieren in Nanking 

Tokto. Die japaniſche Telegrapenagentur „Nippon⸗Dempo“ 
teilt mit, daß am 6. Oktober um 11 Uhr morgens in Nanking 21 
Offiziere, die dem Stabe Marſchall Tſchiangkaiſcheks angehörten, 
hingerichtet wurden. Die Hinrichtung erfolgte auf Beſchluß des 
chineſiſchen oberſten Gerichtes wegen Beteiligung an der Ver: 
ſchwörung gegen Marſchall Tſchiangkaiſchek. 


Sieg der Nationaldemotraten in Poſen 


Poſen. Die Stadtverordnetenwahlen in Poſen und 
Pommerellen endeten im allgemeinen mit einem ü ber⸗ 
mältigenden Sieg der chaupiniſtiſch eingeſtell⸗ 
ten Nationaldemokratie und mit ſchweren Nie⸗ 
derlagen der Regierungsliſten und Negierungs⸗ 
ſozialiſten. In der Stadt Poſen erhalten die Nationalde⸗ 


vor dem amerikaniſchen Senat — Niemals ein Krieg zwiſchen den Schwe⸗ 
die verbrecheriſche Bündnispolitik 


Begeiſterte Aufnahme Macdonalds 


mokraten von 60 Sitzen 32; bisher waren es 21. Die Regie⸗ 
rungsſozialiſten verlieren 6 Sitze und die P. P. S. iſt mit zwei 
Stadtverordneten vertreten. Außerdem ziehen in das neue 
Poſener Stadtparlament erſtmalig vier Kommuniſten ein. In 
Graudenz behalten die Deutſchen ihre bisherigen ſieben Plätze, 
während ſie in Oſtrowo und Gneſen wieder Erwarten kein 
Mandat erhielten. A 

Die ſtädtiſchen Wahlen in Poſen und 
Pommorellen am Sonntag haben den Deutſchen in 
Bromberg 8, in Straßburg 2, in Graudenz 6, in 
Dirſchau 6, in Stargard 4 und in Culm 2 Mandate ge: 
bracht. 


Die neuen deutſchen Vorſchläge an Polen 

Berlin. Die von der polniſchen Preſſe verbreitete Nach⸗ 
richt über einen deutſchen Vorſchlag zum Abſchluß eines vorläu⸗ 
igen Handels vertrages, trifft, wie von zuſtändiger Stelle mit⸗ 
geteilt wird, zu. In dieſem Vertrag ſoll der Grundſatz der 
Meiſthegünſtigung Anwendung finden. Außerdem wird die 
Kohlenfrage eine große Rolle ſpielen. Dagegen iſt die von der 
polnischen Preſſe genannte Ziffer in Höhe von 350 009 Tonnen 
monatlich unrichtig. Eine Ziffer iſt in dem deutſchen Vorſchlag 
nicht genannt worden. . 


Schwere Kämpfe vor den Toren Kabuls 

Kowno. Nach ekner Meldung der Telegraphen-Agentur der 
Sowjetunion aus Afghaniſtan ſoll es den Truppen Nadir Khans 
gelungen ſein, die Stadt Dſchellalabad zu beſetzen. Weiter wird 
berichtet, daß ſich unmittelbar vor Kabul heftige Kämpfe ent⸗ 
wickeln. Ueber Kabul iſt der Ausnahmezuſtand verhängt wor⸗ 
den. 


Warſchau. 


Tuka verurkeilt 
Der mehr als zwei Monate dauernde Hochverratsprozeß ge. 
en den Generalſekretär der Slowaliſchen Volkspartei, Dr. 
mit Tukas Verurteilung zu 
15 Jahren ſchweren Kerkers. u. 
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Regent Buzdugan 7 
Der frühere Präſident des Oberſten Kaſſationsgerichts, Buz⸗ 
tugen, der zuſammen mit dem Prinzen Nitclaus und dem 
Patriarchen Miron Chriſtea den rumäniſchen Regentſchaftsrat 


bildete, iſt am 7. Oktober im 63. Lebensjahre geſtorben. 


Schiffbruch der Sanacja 


Die Kommunalwahlen im Poſenſchen. 


In einer Reihe von Orlſchaften des Poſener Gehiets 
haben am Sonntag ne ſtattgefunden. Wenn 
man aus ihnen politiſche Schlußfolgerungen ziehen darf, ſo 
ſind ſie eine niederſchmetternde Niederlage für den Re⸗ 
ierungsblock, der gerade dort große Ausſichten verſprach. 
as Poſenſche Gebiet war ja immer eine Feſte der Na⸗ 
tionaldemokratie, und was die arbeitenden Schichten betrifft, 
eine Domäne der Nationalen Arbeiterpartei. Bei den 
letzten Sejmwahlen iſt es aber immerhin gelungen, in die 
Reihen der Nationaldemokratie eine Breſche zu ſchlagen, 
und man war im Sanacjalager überzeugt, daß bei den jetzi⸗ 
gen Kommunalwahlen ein weiterer Fortſchritt zu verzeichnen 
ein wird. An Verſprechungen hat es denn u nicht gefehlt 
und nicht an Geldmitteln, die unmittelbar nachhelfen ſollten. 
Nun bedeuten die erſten Nachrichten eine vernichtende Nie⸗ 
derlage des Regierungsblocks. In keiner einzigen Ortſchaft 
iſt es gelungen, einen nennenswerten Erfolg für den Sa⸗ 
nacjafurs zu erlangen, obgleich man auch dort mit der viel⸗ 
gerühmten Einheitsfront arbeitete und gegen den Reſt des 
Deutſchtums die polniſchen Intereſſen wahren wollte. So⸗ 
weit ſich die erſten Reſultate überblicken laſſen, haben die 
Rechtsparteien überall einen Aufſtieg zu verzeichnen, die 
Nationale Arbeiterpartei indeſſen konnte nur mühſelig ihre 
Mandate halten, in einzelnen Ortſchaften hat ſie zugunſten 
der P. P. S. verloren, auch die Kommuniſten haben ſich 
nirgends durchſetzen können. Neben den Rechtskreiſen zeigen 
die Wahlen ein günſtiges Ergebnis für die P. P. S., die ja 
im dortigen Gebiet eigentlich erſt bei den letzten Sejmwahlen 
ihre Agitation aufgenommen hat. Die Deutſchen haben nicht 
nur ihre früheren Mandate gehalten, ſondern haben auch 
neue hinzugewonnen. Die Niederlage trägt der Regierungs- 
block, wenn auch nicht zu erwarten iſt, daß er ſeinen Kurs 
ändert und daraus die Schlußfolgerung zieht, daß er in der 
Bevölkerung abgewirtſchaftet hat. An dieſem nüchternen 
Ergebnis der erſten größeren Wahlkampagne kann man er⸗ 
ſehen, daß die Lobhudler des dortigen Kurſes eigentlich im 
Wolkenkuckucksheim leben und die Strömungen innerhalb 
der Bevölkerung nicht erkennen wollen. Bei jeder Gelegen⸗ 
heit hören wir, was nicht ſo alles angeblich für die Bevöl⸗ 
kerung getan wird, man preiſt die Erfolge, die auf wirt⸗ 
ſchaftlichem Gebiete erlangt worden ſind, aber verkennt die 
Tatſache, daß die Bevölkerung nicht gewohnt iſt, nur dieſe 
kleinen „Selbſtbelobigungen“ zu ſehen, ſondern ſie urteilt 
nach dem Geſamtbild der Wirtſchaft und dieſes ſpricht in 
jeder Beziehung gegen den heutigen Kurs. Vor allem aber 
die Einſeitigkeit, mit der man große Kreiſe der Bevölkerung 
abſtoßt. Wir wollen nicht einmal auf die Dinge hinweiſen, 
die die Arbeiterkreiſe am meiſten treffen, denn Poſen iſt ein 
Gebiet, welches landwirtſchaftlich 
da hat es ſich erwieſen, daß der Wojewode Borkowski ſein 
Amt niederlegte, weil er mit der landwirtſchaftlichen Be⸗ 
völkerung nicht übereinkommen konnte, dieſe lehnte die Sa⸗ 
nacjapolitif ab, obgleich gejagt werden muß, daß, wenn eine 
Volksſchicht ſich über beſondere Fürſorge zu erfreuen hatte, 
ſo war es die Landwirtſchaft, die ja für die Regierung ge⸗ 
wonnen werden ſollte. Im Poſenſchen und in Pommerellen 
hat ſich der Vertrauensmann der Regierung zurückgezogen, 
ahnend, daß er nach den Wahlen doch ſelbſt wird 9 ie 
müſſen, weil ſie gegen die Regierung ausfallen werden. Die 
Sonntagsergebniſſe haben dieſe Anſicht nur beſtätigt. 


den Ausſchlag gibt und 


— 


) u aa re N 35 Fakt A en 
BA 5 \ 


Was iſt es nun, was zu der niederſchmetternden Nie- 
derlage geführt hat? Leider kann man Einzelheiten nicht 
anführen, wenn man nicht der Beſchlagnahme verfallen 
will. Aber das gleiche Syſtem, deſſen Zeugen wir in Ober- 
Halten ſind, zeitigte dieſes Ergebnis im Poſener Gebiet und 
Wahlen ſind Ausdruck der Bevölkerung. Sie werden auch 
in Warſchau verſtanden werden und bei der Zuſammen⸗ 
rufung des Sejms nicht ohne Bedeutung ſein. Für die Re⸗ 

ierung, die auszog. die Nationaldemokraten als ihren 
ſchärſſten Feind zu vernichten, iſt das Ergebnis von Poſen 
ein Fiasko, denn ſie ſind wieder im Aufſteigen begriffen 
und werden bei den Wahlen noch weit ſtärker rl Ausdruck 
kommen. Die P. P. S., die man gleichfalls vernichten 
wollte, hat im Poſenſchen ihre Exiſtenzberechtigung nicht 
nur erwieſen, ſondern, wenn man in Anbetracht zieht, daß 
es ſich in dieſem Gebiet nicht um induſtrielle Kreiſe, ſondern 
um 1 Gebiete handelt, ſo muß man ſagen, 
daß die P. P. S. einen feſten Boden und Vertrauen inner: 
halb der Bevölkerung hat. Innerhalb der deutſchen Liſten 
5 auch eine Anzahl deutſcher Sozialiſten gewählt worden, 
ie dort nicht ſoweit ſind, um mit der P. 5. S. zuſammen⸗ 
ugehen. nd wir wollen nicht übertreiben, wenn wir 
kan daß es auch dort die deutſchen Arbeiter find, die das 
Deutſchtum heben, wenn wir auch mit dieſer Politik des Zu⸗ 
ſammengehens mit Deutſchbürgerlichen nicht einverſtanden 
ind. Wie immer man auch die Dinge im Regierungslager 
beurteilen wird, nichts kann an der Tatſache ändern, daß 
der Sanacjakurs innerhalb der Bevölkerung kein Vertrauen 
hat. Möge die Regierungspreſſe noch ſo viel „Erfolge“ 
herauspoſaunen, die Tatſache kann ſie nicht verleugnen, daß 
ihre Politik Schiffbruch erlitten hat, wo immer ſie ſich dem 
öffentlichen Urteil unterzog. ll. 


Ein Lübecker Senator 

ſpurlos verſchwunden 
Berlin. Nach einer Meldung Berliner Blätter aus Lübeck 
iſt jeite Sonnabend Nacht der Lübecker Senator Niebour, der 
am 27. April 1925 als Vertreter der bürgerlichen Parteien in den 
Lübecker Senat gewählt wurde, ſpurlos verſchwunden. 
Senator Niebour hatte noch am Sonnnabend Abend an einer 
Sitzung der Finanzbehörde im Lübecker Rathaus teilgenommen 
und war dann zu ſpäter Nachtſtunde von einem Poliziſten auf dem 
Heimwege geſehen worden. Seit dieſer Zeit fehlt jede Nachricht 
von ihm. Die geſamte Lübecker Kriminalpolizei iſt ſeit Sonntag 
früh ununterbrochen auf der Suche, die bisher aber ohne jeden 

Erfolg war. 
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Krach in der Pariſer Sowjek-Bolſchaft 

Der Botſchaftsrat Beſſedowsky von der ruſſiſchen Botſchaft 
in Paris, der von einem Beauftragten der Tſcheka wegen 
ſeiner abfälligen Kritik der ruſſiſchen Politik zur Verant⸗ 
wortung gezogen werden ſollte, mit einem Revolver bedroht 
wurde, auf abenteuerliche Weiſe aus der Botſchaft entfloh, 
ſich unter den Schutz der franzöſiſchen Polizei ſtellte und von 
der ruſſiſchen Regierung ſeines Poſtens enthoben wurde. 


„Bank für internationale Zahlungen“ 


Langſames Fortſchreiten der Baden-Badener Verhandlungen 


Baden⸗Baden. Obwohl das Sekretariat 2 Tage Zeit hatte, 
um die vorliegenden drei Satzungsentwürfe der zu gründenden 
Bank gegeneinander abzuſtimmen, iſt dieſe Arbeit bisher nur we⸗ 
nig fortgeſchritten. Man hatte in der heutigen Vormittagsſitzung 
erſt wenige Seiten vorliegen und iſt jetzt bemüht, durch Verhand⸗ 
lungen in kleineren Kreiſen dieſe Vorarbeiten zu fördern. Da⸗ 
neben will man die Frage klären, welche Beſtimmungen in den 
allgemeinen Organiſationsplan und welche in die Sitzungen ge⸗ 
hören. Da eine ſolche Feſtlegung dem Weſen der Bank bereits 
beſtimmende Richtung gibt, iſt es ſelbſtverſtändlich, daß die Aus⸗ 
ſprache. hierüber breiten Raum einnimmt, 


Der Sitz der Bank iſt bisher noch nicht erörtert worden, wie 
man anſcheinend überhaupt bemüht iſt, alle die Punkte, deren 
Erledigung Schwierigkeiten bereiten dürfte, zurückzuſtellen. Der 
Name der Bank, der in den Richtlinien bereits feſtgelegt iſt, iſt 
ohne weiteres übernommen worden. Er lautet demnach „Bank 
für internationalen Zahlungsausgleich“. 

Dr. Schacht hat am Montag an den Verhandlungen noch 
nicht wieder teilgenommmen. Er wird vorausſichtlich erſt Diens⸗ 
bag vormittag wieder in Baden-Baden eintreffen. 


—— 


Wahl des neuen rumäniſchen 
Regentichaftsmitgliedes 


Bukareſt. Der rumäniſche Miniſterrat hat beſchloſſen, bis 
zur Wahl des neuen Mitgliedes der Regentſchaft ſämtliche 
königlichen Machtbefugniſſe zu übernehmen. Die Nationalver⸗ 
ſammlung wird am Dienstag vormittag zur Wahl des dritten 
Mitgliedes des Regentſchaftsrates zuſammentreten. 

Nach dem Miniſterrat erklärte Miniſterpräſident Maniu 
Preſſevertretern, daß es den Parteiführern überlaſſen bleibe, ſich 
über die Wahl des neuen Mitgliedes der Regentſchaft zu eini⸗ 
gen. Falls keine. Einigung erfolge, werde eine geheime Wahl 
durchgeführt werden. Maniu dementierte ferner die Nachricht 
über den Rücktritt des Patriarchen Miron Chriſtea als Mitglied 
des Regentſchaftsrates. 

Der Vollzugsausſchuß der liberalen Partei hat gegen das 
Vorgehen der Regierung Proteſt eingelegt und beſchloſſen, an 
der Parlamentsſitzung, in der das neue Regentſchaftsmitglled 
gewählt wird, nicht teilzunehmen. 

Der Miniſterpräſident iſt am Montag nachmittag in beſon⸗ 
derer Audienz von der Königin⸗Witwe, der Königin⸗Mutter 
und dem Prinzen Nikolaus empfangen worden. 


Politiſcher Kampf in Argenkinien 
Ermordung eines Staatsſekretär. 

Buenos⸗Aires. Er beſtätigt ſich nicht, daß der Sekr. des Präſi⸗ 
denten Irigoyen, der im Range etwa einem deutſchen Staats⸗ 
ſekretär gleichſteht, ermordet worden iſt. Vielmehr iſt ein 
Untergebener des Sekretärs, Guillermo Carrasco, aus allerdings 
myſteriöſer Art und Weiſe ums Leben gekommen. In ſei⸗ 
ner Wohnung fand nämlich eine Verſammlung von perſonaliſti⸗ 
ſchen Politikern, alſo Anhängern Irigoyens ſtatt. Dabei 
ſoll einem der Anweſenden, und zwar einem politiſchen Schütz⸗ 
ling des Carrascos ein Revolver aus der Taſche gefallen ſein, 
worauf ein Schuß losging, der Carrasco tödlich verwundete. Die⸗ 
ſer Lesart, die von der Polizei verbreitet wird, ſteht die öffent⸗ 
liche Meinung aber ſkeptiſch gegenüber. Man nimmt an, 
daß es in der Verſammlung bei Carrasco zu heftigen Aus⸗ 
einanderſetzungen wegen des Skandals des Aemter⸗ 
verkaufes gekommen iſt, der aus Kreiſen, die dem Präſiden⸗ 
ten Irigoyen naheſtehen, ohne ſein Wiſſen und zu ſeiner größten 
Empörung getrieben worden iſt. Der Präſident hatte eine rück⸗ 
ſichtsloſe Unterſuchung angeordnet, und damit Perſonen ſeines 
beſonderen Vertrauens beauftragt. 5 5 

Von der Regierungspreſſe wird der Vorfall der Ver: 
hetzung zugeſchrieben, die durch die Oppoſition hervorgerufen 
worden ſei, indem ſie vor keiner Beſchuldigung gegen die höchſt⸗ 
ſtehenden Beamten zurückſchrecke. Nachdem erſt in der vorigen 
Woche eine Anklage wegen Amtsmißbrauches gegen den 
Präſidenten Irigohen erhoben, aber von der Kammmer abgelehnt 
worden war, wird nunmehr die Strafverfolgung des In⸗ 
tendanten von Buenos Aires betrieben, da ſeine Ernennung vom 
Präſident ohne Zuſtimmmung des Senats vorgenommen wor⸗ 
den ſei. 


Frankreich kauft deulſches Rieſeuflugzeug 

Berlin. Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet: Die franzöſiſche 
Regierung hat den Rohrbachwerken in Berlin einen über Re⸗ 
parationskonto laufenden Auftrag auf ein Nomar⸗ 
Rieſenflugzeug erteilt. 
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Streit der Obfſt⸗ und Gemüfelieferanten 


in New Vork 


Neuyork. Am Sonntag hat ein Streik der 2000 Neuyorker 
Gemüſe⸗ und Obſtlieferanten begonnen, die die acht⸗ 
ſtündige Arbeitszeit fordern. Man ſchätzt die Güter, die hier⸗ 
durch dem Verderben Preis gegeben ſind auf etwa fünf bis ſechs 
Millionen Dollar. Lange Reihen beladener Waggons ſtehen an 


| den Pears und werden nicht gelöſcht. Verſtärkte Polizei herrſcht 


in dem Gebiet, wo Streikpoſten aufgeſtellt ſind. Die Staats⸗ und 
Gemeindevertreter verſuchen zu vermitteln, da man um die Vers 
ſorgung der Neuyorker Bevölkerung beſorgt iſt. 


Ikalieniſierung der Kranzſchleifen in Tirol 

Bozen. Bekanntlich ſind ſeit dem 1. Oktober ſämtliche deut⸗ 
ſchen Aufſchriften in Bozen verboten. Wie ſich nunmehr heeaus⸗ 
ſtellt, müſſen ſelbſt die Inſchriften der Schleifen von Kranz⸗ 
ſpenden bei Beerdigungen in italieniſcher Sprache aboefaßt ſein. 
Schleifen mit deutſchen Inſchriften werden beſchlagnahmt. Auch 
die abgeſandten Txauerkarten dürfen lediglich in italieniſcher 
Sprache abgefaßt ſein. 


35 Gebäude verbrannt 

Bamberg. In Weisdorf brach in der Scheune des Bauöko⸗ 
nomierats Herzog ein Feuer aus, das raſch um ſich griff und auf 
das alte hiſtoriſche Brauereigebäude von Stirnweis übergriff und 
vollſtändig einäſcherte. Insgeſamt wurden 5 Wohnhäuſer und 
22 Nachbarhäuſer ein Raub der Flammen. Der ganze Ortsteil 
liegt in Schutt und Aſche. Der Schaden wird auf etwa 700 000 
Mank geſchätzt. 


— 


Zum 


Preſſechef 
des Reichsinnenminiſteriums auserſehen 
iſt der junge ſozialdemokratiſche Redakteur Dr. Haubach, der 
bisher bei einer Hamburger Zeitung tätig war. 


Die Eiſerne Ferſe 


Von Jack London. 


14) 

„Hätte Jackſon Schädenerſatz haben ſollen?“ fragte ich ihn. 

„Gewiß,“ antwortete er. „Das heißt, dies iſt ein persönliches 
Gefühl. Aber das hat nichts mit der rechtlichen Seite der Sache 
zu tun.“ 

Er verſuchte ſich zu ſammeln. 

„Sagen Sie, hat Recht etwas mit Geſetz zu tun?“ fragte ich. 

„Sie haben einen falſchen Ausdruck gebraucht,“ antwortete 
er lächelnd. 

„Macht?“ fragte ich, und er nickte. „Und doch meinen wir, 
durch das Geſetz immer zu unſerm Recht zu kommen.“ 

„Das iſt eben das Paradoxe dabei,“ entgegnete er. 
erhalten nicht Gerechtigkeit, ſondern Recht.“ a 

„Jetzt ſprechen Sie beruflich, nicht wahr?“ fragte ich. 

Ingram errötate, errötete wirklich und warf wieder ängſt⸗ 
liche Blicke um ſich. Aber ich verſperrte ihm den Weg und machte 
keine Anſtalten, ihn freizugeben. Es 

„Sagen Sie mir,“ fragte ich, „wenn jemaſtd feine perſön⸗ 
lichen Gefühle mit dem Beruflichen vermengt, gibt das dann nicht 
eine Art geiſtiger Mißgeburt?“ | 

Ich erhielt keine Antwort. Herr Ingram hatte unrühmlich 
die Flucht ergriffen, wobei er eine Palme umwarf. 

Nunmehr verſuchte ich mein Heil bei den Zeitſchriften. Ich 
ſchrieb einen ruhigen, zurückhaltenden, leidenſchaftsloſen Aufſatz 
über den Fall Jackſon. Ich griff darin die Männer, mit denen 
ich geſprochen hatte, nicht an, erwähnte ſie nur. Ich legte die 
Tatſachen dar, ſprach von den langen Jahren, die Jackſon in der 
Spinnerei gearbeitet, von der Anſtrengung, die er gemacht hatte, 
um die Maſchine vor Schaden zu bewahren, und von dem daraus 
folgenden Unfall, ſowie von ſeiner jetzigen furchtbaren, bedauerns⸗ 
werten Lage. Weder die drei Tageszeitungen, noch die beiden 
Wochenblätter unſerer Stadt nahmen den Aufſatz an. 

Ich wandte mich an Percy Layton. Er hatte ſein Staats⸗ 
examen gemacht und verdiente ſich augenblicklich feine Sporen 
als Reporter an der einflußreichſten der drei Zeitungen. Als ich 
ihn fragte, warum die Zeitungen nichts über Jack und ſeinen 
Fall bringen wollten, lächelte er. - 


„Wir 1 


„Redaktionspolitik,“ ſagte er. „Damit haben wir nichts zu 
tun. Das iſt Sache der Redakteure.“ 

„Was heißt, Politik?“ fragte ich. a 

„Wir ſind alle ſolidariſch mit den großen Unternehmungen,“ 
erwiderte er. „Selbſt wenn Sie die Anzeigegebühr bezahlen 
würden, könnten Sie etwas derartiges nicht in die Zeitungen 
bringen. Und wenn einer von uns verſuchen wollte, es einzu⸗ 
ſchmuggeln, würde er feine Stellung verlieren. Sie würden es 
nicht hineinbringen, und wenn Sie die zehnfache Gebühr zahlten.“ 

„Und wie ſteht es mit Ihrer eigenen Politik?“ forſchte ich. 
„Es ſieht faſt ſo aus, als hätten Sie auf Befehl ihrer Arbeit⸗ 
geber, die ihrerſeits wieder den Befehlen der Unternehmungen 
gehorchen, die Wahrheit zu verdrehen.“ 

„Damit habe ich nichts zu tun.“ Einen Augenblick ſchien 
ihm die Sache unbehaglich zu werden, dann aber ar er einen 
Ausweg, und jeine Miene erhellte ſich. „Und ſelbſt ſchreibe ich 
nichts Unwahres. Ich halte mein Gewiſſen rein. Aber natürlich 
gibt es bei meinem Tagewerk viele Widerſtände. Das gehört 
nun einmal dazu, ſehen Sie,“ ſchloß er naiv. ; a 

„Aber Sie hoffen doch, eines Tages am Redaktionstiſch zu 
ſitzen und die Politik zu leiten.“ ; 

„Bis dahin bin ich abgehärtet,“ lautete feine Erwiderung. 

„Da Sie heute noch nicht abgehärtet ſind, bitte ich Sie, mir 

Ihre aufrichtige Meinung über die allgemeine Redaktionspolitik 
u ſagen.“ 
! 0 denke nicht darüber nach,“ antwortete er ſchnell. „Man 
kann es ſich nicht leiſten, über die Stränge zu ſchlagen, wenn 
man als Journaliſt Erfolg haben will. Soviel habe ich jeden⸗ 
falls ſchon gelernt.“ 

Er nickte weiſe mit ſeinem jungen Kopfe. 

„Aber das Recht?“ beharrte ich. 

„Sie verſtehen das Spiel nicht. Alles iſt natürlich recht, 
wenn es auf die rechte Weiſe gebraucht wird. Sehen Sie das 
nicht ein?“ 

? „Köſtlich unklar,“ murmelte ich; aber das Herz ſchmerzte mir 
um ſeine Jugend, und ich fühlte, daß ich es herausſchreien oder 
in Tränen ausbrechen mußte. 0 

Ich fing an, die äußere Schale der Geſellſchaft, in der ich 
lebte, zu durchſchauen und die ſchreckliche Wirklichkeit dahinter zu 
entdecken. Es ſchien eine geheime Verſchwörung gegen Jackſon 
zu beſtehen, und mir tat der jammernde Anwalt leid, der ſeinen 
Prozeß ſo unrühmlich geführt hatte. Und dieſe heimliche Ver⸗ 
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ſchwörung wuchs beſtändig. Sie richtete ſich nicht gegen Jackhſon 
allein, ſondern gegen jeden Arbeiter, der in der Fabrik zum 
Krüppel wurde. Und wenn gegen jeden Arbeiter in den Spin⸗ 
nereien, warum nicht auch gegen jeden in jeder andern Fabrik? 
Wirklich, war es nicht überall ſo, in der ganzen Induſtrie? 

Verhielt es ſich aber ſo, dann war die Geſellſchaft eine Lüge. 
Ich ſchreckte vor meinen eigenen Schlüſſen zurück. Es war zu 
furchtbar und abſcheulich, um wahr zu ſein. Aber Jackſon und 
Jackſons Arm und das Blut, das mein Kleid befleckte und von 
meinem eigenen Dache herabtropfte? Und es gab viele Jackſons 
— hunderte allein in den Spinnereien, wie Jackſon ſelbſt geſagt 
hatte. Ich konnte Jackſon nicht entfliehen. 

Ich ſuchte Herrn Wickſon und Herrn Pertonwaithe, die bei⸗ 
den Hauptaktionäre der Sierra⸗Spinnereien, auf. Aber ſie konnte 
ich nicht zum Wanken bringen wie die beiden Maſchiniſten, die 
in ihren Dienſten ſtanden. Ich ſah, daß ihre Moral der der übri⸗ 
gen Geſellſchaft überlegen war. Es war eine Moral, die ich die 
ariſtokratiſche oder Herrenmoral nennen möchte. 

Sie redeten weitſchweifig über Politik und identifizierten 
Politik und Recht. Mit mir ſprachen fie vüterlich, ſie behandelten 
mich gönnerhaft mit Rückſicht auf meine Jugend und Unerfahren- 
heit. Sie waren die Hoffnungsloſeſten, die ich in meiner Sache 
aufgeſucht hatte. Sie waren durchaus überzeugt, daß die Spin⸗ 
nereien richtig geleitet wurden. Darüber gab ꝛs keine Frage, 
keine Erörterung. Sie waren überzeugt, daß ſie die Führer der 
Geſellſchaft waren und der großen Maſſe das Glück brachten. Sie 
entwarfen ergreifende Bilder von dem Elend, das über die Ar- 
beiter kommen mußte, wenn ſie beſchäftigungslos wurden, was ſie 
allein durch ihr: Weisheit verhüteten. . 

Gleich nach der Begegnung mit dieſen beiden Herren traf ich 
Ernſt berichtet? ihm, was ich erfahren hatte. Er ſah mich be⸗ 
friedigt an und ſagte: y 

„Wirklich ausgezeichnet! Sie beginnen auf eigene Fauſt nach 
Wahrheit zu ſchürfen. Es iſt Ihre eigene, empiriſche Verallge⸗ 
meinerung, und ſie ſtimmt. Kein Menſch an der Induſtrie⸗ 
maſchine iſt Herr ſeines Handelns, außer den Großkapitaliſten, 
und die ſind es letzten Endes auch nicht. Sie ſehen, die Herren 
ſind vollkommen überzeugt, daß ſie in allem, was ſie tun, recht 
haben. Das iſt der Gipfelpunkt der Abſurdität in der ganzen 
Situation. Sie ſind ſo tief in ihre menſchliche Natur verſtrickt, 
daß ſie nichts tun können, ohne es für Recht zu halten. Sie 
brauchen eine Sanktion für ihr Tun. Fortſetzung folgt.) 
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Der Oppelner Theaterſlandal vor Gericht 


Die erſten Vernehmungen — Was die Polizei zu berichten weiß — Haben die Schauſpieler provoziert? 
verprügelt worden — Sind die polniſchen Zeugen unglaubwürdig? 


Auch Deutſche find als Polen 
Verhandlungseröffnung 


Oppeln. Montag vormittag begann vor dem großen Schöf⸗ 
fengericht in Oppeln der Prozeß gegen Polſter und Genoſſen. In 
dem Prozeß ſtehen die Vorfälle zur Verhandlung, die ſich im 
Anſchluß an das polniſche Theatergaſtſpiel am letzten April⸗ 
ſonntag d. Is. in Oppeln am Oppelner Hauptbahnhof und auf 


der Hauptſtraße vor dem Bahnhof abſpielten. Die Vorfälle 
während der Vorſtellung ſelbſt im Oppelner Theatergebäude 
waren bekanntlich bereits Gegenſtand eines beſonderen Ver⸗ 


fahrens, indem bereits in zwei Inſtanzen verhandelt wurde. 
Die jetzige Verhandlung findet mit Rückſicht auf die große 
Zahl der Angeklagten und des großen Zeugenaufgebotes im 
großen Schwurgerichtsſaal des Landgerichtsgebäudes Oppeln 
ſtatt. Den Vorſitz führte Landgerichtsdirektor Dr. Chriſtian, 
Beiſitzer iſt Amtsgerichtsrat Hübner. Ferner ſitzen bei zwei 
Schöffen. Der Verhandlung wohnte der vereidigte amtliche 
Oberdolmetſcher des Landgerichtes Oppeln bei. Die Anklage 
vertritt Oberſtaatsanwalt Wolf. An der Verhandlung nehmen 
teil: Landgerichtspräſident Szeja, Oppeln, ferner als Vertreter 
der deutſchen Regierung, Regierungsrat Gerbaulot. Weiter ſieht 
man den Preſſechef des polniſchen Generalkonſulats in Beuthen 
und zahlreiche führende Mitglieder des Polenbundes. Der 
Polenbund iſt bekanntlich als Nebenkläger zugelaſſen worden. 
Er wird durch Rechtsanwalt Simon⸗Breslau vertreten. Die Ver⸗ 
teidigung liegt in den Länden der Rechtsanwälte Glauer⸗ 
Oppeln, Sigismund⸗Oppeln und den beiden bekannten national⸗ 
ſozialiſtiſchen Rechtsanwälten Kiwitz⸗Berlin und Frank U⸗Mün⸗ 
chen. Die Verhandlung wird mit dem Aufruf der Angeklagten 


begonnen, die ſämtlich erſchienen find. Insgeſamt find 20 jugend⸗ 


liche Perſonen im Alter von etwa 20 Jahren angeklagt. F Es 
handelt ſich um Handlungsgehilfen, Handwerker und dergleichen. 
Die Namen der Angeklagten ſind: Polſter, Gromottka, Bernard, 
Nalejawa, Michallezut, Funke, Wiſchalla, Richter, Elſner, Kadut, 
Potſtada, Kraſa, Schlumps, Strenczoch, Primle, Baron, Zentner, 
Nowak, Sachar und Haupt. Der Vorſitzende äußert ſich dann 
über die Einteilung der Verhandlungsführung. Am Montag 


vormittag ſollen die Angeklagten vernommen werden. Für 


Montag nachmittag ſind 40 reichsdeutſche Zeugen geladen, für 
Dienstag vormittag die polniſchen Zeugen, insgeſamt 58 Per⸗ 
ſonen. Der Mittwoch iſt dann für die Plädoyers und das Ur⸗ 
teil vorgeſehen. Der Vorſitzende hofft die Verhandlung inner⸗ 
halb von drei Tagen zu Ende zu bringen. Der Vorſitzende gibt 
darauf den Beſchluß zur Erhebung der Anklage bekannt. 


Die Anklage wirft den Angeklagten vor, am 28. April 

an einer öffentlichen Zuſammenrottung teilgenommen 

und Tätlichkeiten gegen 1 22 Perſonen begangen zu 
haben. 4 


Von der Anklage wird der Angeklagte Wiſchalla als Nädels⸗ 
führer bezeichnet. Die vorgeworfenen Vergehen betreffen 8 125 
des Reichsſtrafgeſetzes, bezw. die entſprechenden Strafen der 
Jugendgerichtsbarkeit. x 


Die Vernehmung der Angeklagten 

Bei der Vernehmung der Angeklagten gibt es im Anfang 
ein heiteres Zwiſchenſpiel. Als ein Preſſevertreter eine photo⸗ 
graphiſche Aufnahme von den Angeklagten und den Verteidigern 
machen will, proteſtieren die Verteidiger und Angeklagten heftig 
dagegen. Da es zu einer Einigung nicht kommt, wird von der 
Verteidigung der Antrag eines Gerichtsbeſchluſſes über das 
Photographieren im Gerichtssaal geſtellt. Der Gerichtshof be⸗ 
ſchließt, das Photographieren zuzulaſſen. 

Die Vernehmung der Angeklagten bietet im einzelnen wenig. 
Die Angeklagten behaupten fajt durchweg, mit den Zwiſchenfällen 
nichts zutun zu haben und nur zufällig am Bahnhof oder auf der 
Straße vor dem Bahnhof geweſen zu ſein. Der eine will eine 
Zeitung auf dem Bahnhof abgeholt haben, der andere iſt aus 
Neugier der Menſchenmenge gefolgt, uſw. Die Angeklagten 
ſchildern zum Teil abweichend von den Ergebniſſen der Vor⸗ 
untersuchung ihre Erlebniſſe an dem fraglichen Sonntag. Die 
Abweichungen erklären ſie damit, daß ſie von der Polizei 5 
ihrer erſten Vernehmung gezwungen worden ſeien, belaſten 
auszuſagen über ſich und ihr damaliges Verhalten, um überhaupt 
wieder freizufommen. Als ihnen darauf der Vorſitzende entge⸗ 
genhält, daß ſie auch vor dem Anterſuchungsrichter die gleichen 
Ausſagen gemacht hätten, erklärten die Angeklagten größten⸗ 
teils, daß ſie das getan haben, um die Unannehmlichkeiten der 
ewigen und langwierigen Vernehmungen loszuwerden. Der 
von der Anklage als Haupträdelsführer bezeichnete Wiſchalla er⸗ 
klärt, an dem betreffenden Sonntag von den Nationalſozialiſten 


ein Flu herausgegeben zu haben, in dem er zur Ruhe ge⸗ 


mahnt habe. Der Staatsanwalt hält ihm darauf entgegen, daß 
er ſpäter nach den Vorfällen ebenfalls ein Flugblatt unterzeich⸗ 
net habe, in dem das Verhalten der Nationalſozialiſten an 
dieſem Tage gebilligt wurde. Der Staatsanwalt erklärt, daß 
der Inhalt der beiden Flugblätter nicht zuſammenpaſſe. $: 
Bei einem minderjährigen Angeklagten werden auch die ge: 
ſetzlichen Vertreter, Vater und Mutter, gehört, die teilweiſe An⸗ 
gaben, über den Geſundheitszuſtand und die geiſtige Minder⸗ 


wertigteit von zwei Angeklagten machen. Vom Verteidiger Dr. 


Kiwitz wird beanſtandet, | 

daß vom Vorſitzenden die Angeklagten ſtets nach ihrer 

Parteizugehörigleit gefragt werden. 

Der Vorſitzende lehnt jedoch dieſe Frage ab und 3 es als 
durchaus in ſeiner Hand, ſolche Fragen zu ſtellen, da er ſie wegen 
der politiſchen Motive der Vorfälle für notwendig halte. 

Von den Angeklagten gibt lediglich Kaduk zu, einen polni⸗ 
ſchen Schauspieler ſelbſt mit der Hand ins Geſicht geſchlagen zu 


haben, weil er ihm dumm gekommen ſei. Der polniſche Schau⸗ 


ſpieler habe die Hand erhoben und wollte ihn auch ſchlagen. In 
der Vorunterſuchung hat er jedoch angegeben, 10 bis 11 Schau⸗ 
ſpieler geſchlagen zu haben. Davon will er jedoch nichts wiſſen. 

Der Angeklagte, Zentner, iſt wenige Tage vor der jetzigen 
Verhandlung wegen Fluchtverdacht von der Polizei verhaftet 
worden. Es handelt ſich um einen Geſchäftsreiſenden, der einen 
ſtändigen Wohnſitz nicht hat und ſtets auf Reiſen iſt. Der Ver⸗ 
teidiger Kiwitz beantragt die ſofortige Haftentlaſſung dieſes An⸗ 


J geklagten, da ein Fluchtverdacht nicht beſtehe. Das Gericht ent⸗ 


ſpricht dieſem Antrage des Verteidigers und beſchließt die ſofor⸗ 
tige Laftentlaſſung des Angeklagten. Zum Schluß kommt noch 
die Frage des Alleingehens zur Erörterung. Von den Angeklag⸗ 
ten wird ſämtlich behauptet, auf der Krakauerſtraße und vor 
dem Bahnhof allein gegangen zu ſein und nicht zuſammen in 
einer Maſſe. Der Staatsanwalt bezweifelt dies. Der Verteidi⸗ 
ger Kiwitz erklärt darauf, daß das durchaus verſtändlich ſei und 
daß auch keinerlei Widerſprüche darin beſtehen, wenn einer der 
Angeklagten hin und wieder auch einmal mit einem anderen zu⸗ 
ſammengekommen ſei, da eben die Krakauerſtraße die Hauptver⸗ 
kehrsſtraße ſei, auf der es üblich ſei, ſpazieren zu gehen, wobei 
man hin und wieder mit einem Bekannten ſpricht oder geht, 
ohne mit ihm dauernd zuſammen zu ſein. Die Vernehmung der 
Angeklagten iſt damit beendet, ohne daß irgendwelche Einzel⸗ 
heiten über den Verlauf der Vorfälle am Bahnhof feſtgeſtellt 
werden konnten. Um 12,50 Uhr wird in die Mittagspauſe einge⸗ 
treten. 1 b 

Der Verteidiger Frank II⸗München ijt übrigens perſönlich 
nicht erſchienen, ſondern wird von Rechtsanwalt Walter Klug⸗ 
Landesſtuhl (Rheinpfalz) vertreten. 


Die Vernehmung der reichsdeutſchen 
Zeugen 


Nach Wiederbeginn der Verhandlung, nach 15 Uhr, nehmen 
als Sachverſtändige teil ein deutſcher und ein polniſcher Arzt, 
Dr. Wolf und Dr. Tomiak. Der erſte Zeuge, Bahnſchutzbeamter 
Labiſch, ſchildert die Vorgänge am Bahnhof. Mit Stöcken und 
Fäuſten wurde geſchlagen und laut geſchrien, wie: „Haut ihn!“. 
Der Durchgangstunnel war voll Menſchen. Mitten drin dane 
ſich die polniſchen Schauſpieler. Ob die Polizei gerade den rich⸗ 
tigen Mann, den er als einen der Prügler bezeichnete, gefaßt 
habe, weiß er nicht. In der Menge ſeien auch viele Neugierige 
geweſen, die nicht mitgeſchlagen haben. Er vermag keinen von 
den Angeklagten als Täter wiederzuerkennen. Es waren auch 
nicht nur Jugendliche, wie die Angeklagten, dabei, ſondern auch 
ältere Perſonen; Reichswehrſoldaten habe er nicht geſehen, nur 
zwei Soldaten, die aber an den Reibereien nicht beteiligt waren. 
Er ſelbſt war kenntlich als Bahnſchutzbeamter. Der nächſte 
Zeuge, Polizeihauptmann Breuer, ſchildert ebenfalls die Vor⸗ 
gänge am Bahnhof. Nach ſeinem Eintreffen ließ er den Bahn⸗ 
hof sofort absperren u. den Bahnhofseingang abriegln. Er ſtürmte 
durch den Tunnel. Dort kam ihm eine Menge von 20 bis 40 
Perſonen entgegen, die von Bahnſchutzbeamten herausgedrängt 
wurden. Einen, welcher ihm von dem Zeugen Labiſch als Prügler 
bezeichnet wurde, ließ er durch einen Schutzpolizeibeamten feſt⸗ 
nehmen. Er ſprach dann auf dem Bahnſteig mit einem verletzten 
Schauſpieler, der ihm im guten Deutſch die Prügeleien erzählte. 
Oberwachtmeiſter Blachettka hat den Angeklagten Polſter im 
Auftrage des Polizeihauptmanns Breuer feſtgenommen, kann 
aber nicht ſagen, ob Polſter der iſt, auf den Labiſch gezeigt hat. 
Der Bahnſchutzbeamte Kanſy jagt aus, daß er den Angeklagten 
Malewaja am Bahnhof geſehen und den Angeklagten Haupt bei 
der Gegenüberſtellung erkannt habe. Die Verletzungen der 
Schauſpieler waren nur leichter Natur geweſen; es waren nur 
Beulen und kleine Lautabſchürfungen. Der Zeuge erklärt, auf 
Rückfrage des Vorſitzenden, daß er alle Schauſpieler geſehen habe. 
Der nächſte Zeuge, Regierungsaſſiſtent Liſſy, hat auf der Kra⸗ 
kauerſtraße verſucht, die Leute zu beruhigen. Die Schauipieler, 
die h wurden, haben dies, nach ſeinen Ausſagen, durch 
eine entſprechende aufreizende Haltung ſelbſt verſchuldet, denn 
die Schauſpieler, die als ſolche nicht zu erkennen waren und ſich 
ruhig verhalten haben, wurden nicht behelligt. Nur die Muſiker, 
die man durch ihre Inſtrumente als ſolche erkannte, wurden 
beläſtigt. 5 


Der Zeuge hat den Angeklagten Zentner und Malewaja auf 
der Krakauer Straße am Deutſchen Haus geſehen und ſpäter 
auch den Angeklagten Malewaja im Tunnel. Er will gut ge⸗ 
ſehen haben, wie Malewaja geſchlagen hat. Vom Angeklagten 
wird dies beſtritten. Oberſtudienrat Grond äußert ſich über den 
Angeklagten Oberrealſchüler Funke und erklärt, daß dieſer nie 
Anlaß zu Klagen gegeben habe. Uhrmacher Jurczyk, der Na⸗ 
ttonalſozialiſt iſt, äußert ſich über das Verhalten des von der 
Anklage als Haupträdelsführer bezeichneten Wiſchalla und er⸗ 
klärt, daß Wiſchalla ihm geſagt habe, das polniſche Theater gehe 
ihn nichts an. Der ſchwer kriegsgeſchädigte Zeuge Ciensky kann 


ſich zunächſt an nichts erinnnern, gibt jedoch an, daß Wiſchalla 
ebenfalls geſagt habe, man ſolle ruhig ſein. Es gibt hierbei einen 
Zuſammenſtoß mit dem Vertretet des Nebenklägers, Rechtsan⸗ 
walt Simon. Der Zeuge, der durch ſeine Kriegsbeſchädigung 
leicht reizbar iſt, wird ſehr aufgeregt und fragt den Rechtsan⸗ 
walt Simon, ob er haben will, daß er durch dieſe Aufregung mor⸗ 
gen ins Lazarett komme. Rechtsanwalt Simon antwortet, es ſei 
ihm ganz egal, ob der Zeuge ins Lazarett komme, er müſſe die 
Intereſſen des Nebenklägers reſtlos vertreten. Der Zeuge i 
chalczyt, ein Bruder des einen Angeklagten, erzählt, daß in der 
Bedürfnisanſtaſt des Stadttheaters . K 
ein polniſcher Theaterbeſucher geſagt habe, man müſſe mit 
Knüppeln dazwiſchen ſchlagen. 
Wiſchalla habe ihn zur Ruhe gemahnt. Hilfsſchullehrer Michalke 
äußert ſich über die geiſtige Minderwertigkeit des Angeklagten 
Kaduk, der bei dem Zeugen ſechs Jahre in die Hilfsſchule gegan⸗ 
gen iſt. Verteidiger Sigismund beantragt, den Zeugen gleich⸗ 
zeitig als Sachverſtändigen zu vereiden. Der Gerichtshof be⸗ 
ſchloß jedoch, dieſen Antrag abzulehnen, da er ſich ſelbſt zutraut, 
ein eigenes Urteil über die geiſtige Reife des Kaduk zu bilden. 

Wegen Naſenbluten eines Angeklagten muß gegen 18,30 Uhr 

eine kurze Verhandlungspauſe eingelegt werden. 
5 Schluß des erſten Verhandlungstages. 

Kurz vor 19 Uhr wurde die Verhandlung fortgeſetzt. Der 
Zeuge Hadaſch vermag nichts beſonderes zu ſagen. Zeuge Kiwus 
erzählt, daß er Landesſchütze ſei, aber bei den Zwiſchenfällen in 
Oppeln als 
Pole verdächtigt wurde und an den Kammerlichtſpielen auf der 

Krakauer Straße verprügelt wurde. 

Frau Jelitto widerruft ihre polizeiliche Ausſage, daß der An⸗ 
geklagte Zentner gejagt haben ſoll, er habe feſte mitgehauen. Die 
Zeugin erlitt nach ihrer Vernehmung einen Ohnmachtsanfall. 
Fräulein Gabriel, die Braut des Angeklagten Schlumps, 
nichts beſonderes zu erzählen. Es werden dann einige Arbeits⸗ 
genoſſen des Angeklagten Potſtada als Zeugen verhört, und 
zwar die Arbeiter Tomalla, und Cichos. Die drei Zeugen 
erklären, daß Potſtada am nächſten Tage nach den Vorfällen ge⸗ 
ſagt hat, daß er dabei geweſen war. Sie wiſſen ſich aber nicht zu 


erinnern, ob er auch erzählte, daß er ſelbſt mitgeſchlagen habe. 


Der Zeuge Stach erzählt von den Vorfällen am Bahnhof. Von 
den Angeklagten erkennt er jedoch keinen wieder. Hilfsſchaffner 


Woitzik ſchildert ebenfalls ſeine Eindrücke bei den Vorfällen am 
Bahnhof bei ſeiner Vernehmung. Auch bei den folgenden Zeugen 
dreht es ſich vor allem um die rein juriſtiſche Frage, ob es ſich 
um eine zuſammengeſchloſſene Menge, oder um einzelne Perſonen 


bei den ganzen Vorfällen gehandelt habe. ; 

Die meiſt einfachen Kreiſen entſtammenden Zeugen vermögen 
jedoch nichts zu dieſer ſchwierigen juriſtiſchen Frage zu erklären. 
Darauf wird der Student Kurpiers, ein polniſcher Theaters 
beſucher und polniſcher Minderheitsangehöriger, vernommen. Er 
erzählt, daß er Rufe gehört habe wie: „Haut die Polaken“. Im 
Bahnhofstunnel habe er einen, der eine Schauſpielerin angegrif⸗ 
fen habe, gefaßt und zu einem Bahnſchutzbeamten gebracht. Der 
Bahnſchutzbeamte habe aber nichts gemacht. Nachher habe er ſich 
auch, ſo erzählt der Zeuge weiter, an einen Schutzpolizeibeamten 
um Schutz gewandt. Der Schubpolizeibeamte hat aber erklärt, es 
wäre kein Schutz nötig. » 

Es entſpinnt ſich zwiſchen Oberſtaatsanwalt, Zeugen und dem 
nochmals aufgerufenen, bereits vernommenen Zeugen Haupt⸗ 
mann Breuer eine längere Debatte über das Verhalten der 

5 e Schutzpolizei. 8 
Der Staatsanwalt hält die Angaben des Zeugen Kurpiers für 
unwahrſcheinlich. Ebenſo ſtellt Hauptmann Breuer feſt, daß eine 
Schutzverweigerung unmöglich vorgekommen ſein könne. Weiter 


ſtellt auch der Zeuge Regierungsaſſiſtent Liſſek einen Widerſpruch 


in den Ausſagen des Zeugen Kurpiers feſt. Kurpiers hatte be⸗ 
hauptet, vom Theater erſt nach dem Rolnik und dann erſt nach 
dem Bahnhof gegangen zu ſein. Der Zeuge Liſſek erklärt, daß 
dann der Zeuge Kurpiers nicht mehr rechtzeitig bei den Vorfällen 
am Bahnhof dageweſen ſein könne. Der Bahnbeamte Kanſy er⸗ 
klärt ferner, den Kurpiers bei der Räumung der Bahnhofshalle 


nicht mehr angetroffen zu haben. Darauf will als letzter Zeuge 


des erſten Tages der Bahnhofsſchutzbeamte Klama vernommen, 
an den ſich der Zeuge Kurpiers angeblich wegen Feſtnahme des 
von ihm Aufgegriffenen gewandt haben will. Dieſer Zeuge 


Ein auffehenerregender Vorfall 


im Kattowitzer Gerichtsianl 


Er wollte den Gerichtsvorſitzenden ſchlagen — Das Kruzifix aus dem Fenſter geworfen 


Anm geſtrigen Montag wurde vor dem Burggericht in Katto⸗ 
witz außer anderen Strafprozeßſachen, gegen den Arbeiter Richard 
Niemiec aus Kattowitz wegen Hehlerei verhandelt. Gegen 2 
Uhr nachmittags war ſein Prozeß angeſetzt. Während der Ver⸗ 
handung zeigte der Angeklagte ein verſtörtes Weſen,⸗ indem er 
durch wiederholte Zwiſchenrufe jeine Schuld zu entkräftigen ver⸗ 
ſuchte. Nach Verleſung des Urteils, welches auf Grund der ber 
laſtenden Zeugenaussagen wegen Hehlerei im Rückfalle auf 1 
Jahr 3 Monate Gefängnis lautete, wurde der Beklagte ſehr 
wütend, wobei er das Gericht beſchimpfte und immer wieder be⸗ 
teuerte, unſchuldig verurteilt worden zu ſein. Als gar im Zu⸗ 
hörerraum Stimmen von Perſonen laut wurden, welche für den 
Angeklagten Partei nahmen und das Strafausmaß als ungerecht 
bezeichneten, erging ſich dieſer erneut gegen das Richtertribunal 
in Beſchimpfungen. Plötzlich ſprang Niemiec aus der Anklage⸗ 
bank, eilte auf den Richtertiſch zu, ergriff das Kruzifix und warf 
dasſelbe nach dem Gerichtsvorſitzenden, Richter Dr. Tomaſzewski. 
Der Wurf verfehlte zum Glück ſein Ziel, da der Bedrohte noch 
rechtzeitig zur Seite ſpringen konnte. Das Kruzifix zertrümmerte 


ein Doppelfenſter und fiel in den Vorgarten herunter. Darauf⸗ 
hin drängte ſich Niemiec in raſender Wut in die Richterbank, 
um den Vorſitzenden zu mißhandeln. Drei im Saal Fee 
Polizeibeamte, welche die Situation raſch erfaßten, warfen ſich 
auf den Wüterich und ſchleppten dieſen mit großer Mühe, da er 
wild um ſich ſchlug, aus dem Saal. Die beiden im Zuhörer⸗ 
raum befindlichen Schweſtern des Angeklagten verſuchten ge⸗ 


meinſam mit einer weiteren Perſon, denſelben der Polizei zu 


entreißen. Es entſtand ein heftiger Kampf, da ſich die Drei auf 
die Beamten warfen und dieſe zu entwaffnen verſuchten. Mit 
Hilfe weiterer Perſonen gelang es, Niemiec in das Gerichtsge⸗ 
fängnis einzuliefern. Später wurden auch die beiden Frauens⸗ 
perſonen arretiert, während der dritte Täter entfloh. Dieſer 


Vorfall erregte unter den dort anweſenden Perſonen großes Auf⸗ EB 
ſehen, ſo daß es der Polizei nur mit großer Mühe gelang, 29 i 
1 


unruhige Menſchenmenge auseinander zu bringen. Erſt \ 
dreiviertelſtündiger Unterbrechung wurde in den anderen Pre» 
zeßſachen weiterverhandelt. 2 SET SFR f 
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Sir aus, welche bis ſpäteſtens zum 9. 


zeitig und regelrecht 


Polniſch⸗Schleſien 


Das haben die Bahntarife gemacht 
Auf den ſchleſiſchen Wochenmärkten hört man wieder 
viel Klagen, ja ſelbſt Flüche werden laut. Die Urſache iſt 
die, daß über Nacht die Preiſe plötzlich um reichlich 10 Pro⸗ 
zent geſtiegen find. Nach der Arſache gefragt, antworten die 
Händler, daß ſie keine Schuld daran haben, weil das die 


Eiſenbahn getan hat, die die Bahntarife plötzlich erhöhte. 


Das iſt ſchon das zweitemal, daß wegen der erhöhten Bahn⸗ 
tarife die Warenpreiſe auf den Wochenmärkten geſtiegen 
find. Das erſtemal war es im Frühjahr, als das Verkehrs⸗ 
miniſterium von der Notwendigkeit einer „Reform“ der 
Bahntarife redete. Dieſe Erklärung gab ſofort Anlaß zu 
der Erhöhung der Lebensmittelpreiſe. Am 1. Oktober wur⸗ 
den die Bahntarife jedenfalls ſehr ernſt nach oben „refor⸗ 
miert“ und die Folgen ſind für das arbeitende Volk ſehr 
drückend geworden. Das bißchen Gemüſe, das bei uns auf 
die Wochenmärkte geſchafft wird, iſt im Preiſe erheblich ge⸗ 
ſtiegen. Wir wollen hier einen Vergleich zwiſchen den 
Preiſen vor und nach dem 1. Oktober aufſtellen. Blumen⸗ 
kohl koſtete vor dem 1. Oktober 50 Groſchen und nach dem 
1. Oktober 60 Groſchen, Paradiesäpfel 40, jetzt 50 Groſchen. 
Kraut iſt ebenfalls um 10 Groſchen im Preiſe geſtiegen, des⸗ 
leichen auch Mohrrüben. Die paar Pflaumen und Aepfel 

iegen von 40 bezw. 66 Groſchen auf 50 bezw. 70 Groſchen 

per Pfund. Ja, ſelbſt die Kartoffeln, die in dieſem Jahre 
vorzüglich gediehen ſind, mußten daran glauben und jind 
vorläufig erſt um 50 Groſchen per Zentner geſtiegen. Daß 
bei allen anderen Lebensmitteln derſelbe Vorgang beobach⸗ 
tet wird, iſt ſelbſtverſtändlich. Die Fleiſchpreiſe ſind ſofort 
per Pfund um 20 Groſchen geſtiegen und Mehl und Zucker 
mußten auch daran glauben. Selbſt die unſchuldigen Heringe 
kommen nicht frei aus, da der Hering, der vor dem 1. Ok⸗ 
tober 15 Groſchen gekoſtet hat, über Nacht auf 20 Groſchen 
geſtiegen iſt. Was aber bis jetzt im Preiſe nicht geſtiegen 
iſt, dürfte kaum 8 eu ſich warten laſſen, denn eins zieht 
das andere nach. Die uge Politik der polniſchen „Volks⸗ 
k teuer bezahlen. Man hat den 

Bergarbeitern einige Groſchen Lohnerhöhung hingeworfen, 
die 4 Prozent der alten elenden Löhne nicht überſteigt, hat 
aber gleichzeitig die Bahntarife erhöht, die eine 10prozentige 
Steigerung der Lebensmittel nach ſich zog. Die Regierung 
mußte gewußt haben, daß die Erhöhung der Bahntarife eine 
weſentliche Verteuerung der Volksernährung nach ſich ziehen 
wird, ſie mußte gewußt haben, daß dadurch die ohnehin 
ſchon ſchreckliche Geldknappheit noch mehr vergrößert wird, 
und wenn ſie dennoch die Bahntarife erhöht hat, ſo beweiſt 
das nur, wie troſtlos die Dinge bei uns in wirtſchaftlicher 


Hinſicht liegen. 


— 


0 Genoſſe Redakteur Joſef Helmrich 


iſt mit dem heutigen Tage aus der Redaktion des „Volks⸗ 
wille“ ausgeſchieden, um als Auslandskorreſpondent einen 
en Wirkungskreis aufzunehmen. Wir wünſchen ihm 
auf ſeinem neuen Poſten den beſten Erfolg. 


Jaeppelins Start abermals um 24 Stunden 
iR 3 


Ei 


Friedrichshafen. Kapitän Lehmann erflärie 


um 24 Uhr nach Eintreffen des Wetterberichtes, daß der 
Start des Luftſchiffes wegen der überaus ſchlechten Wetter⸗ 
lage über ganz Europa um etwa 24 Stunden verſchoben wer⸗ 


den müſſe. Unter dieſen Umſtänden wolle er die Verant⸗ 
wortung für Schiff und Fahrgäſte nicht übernehmen. Er 
wolle zunächſt weitere Wettermeldungen abwarten und erſt 
dann einen neuen Zeitpunkt für den Abflug beſtimmen. Die 
Fahrgäſte begaben ſich hierauf wieder ins Hotel zurück. 


Anlieferung von 1900 Tonnen Winkerkartoffeln 

Der Kreisausſchuß in Kattowitz feln ft zwecks Anlie⸗ 
ferung von 1900 Tonnen Winterkartoffeln für die Arbeits⸗ 
loſen und Ortsarmen innerhalb des Landkreiſes Kattowitz 
d. Mts., vor⸗ 
ags 10 Uhr, beim Präſidium des Kreisausſchuſſes, 


Klama erklärt, daß er zwar Kurpiers mehrfach in einer dichten 


Menge bedroht geſehen habe, beſtreitet aber auf dab entſchiedenſte, 
daß Kurpiers zu ihm gekommen ſei und ihm eine Perſon zur 
Feſtnahme gebracht ; | | 

Als jetzt der Vorſitzende die Verhandlung des eriten Tages 


schließen will, erhebt ſich plötzlich a N 
der polniſche Arzt Dr. Tomiak aus Kattowitz und erklärt, daß 
er den Verhandlungen an den weiteren Tagen nicht beiwohnen 


könne, da er ſich geſundheitlich nicht wohl fühle. 
Es bittet, ſein Gutachten über die ärztliche Unterſuchung der 


verletzten Schauſpieler bereits jetzt vorleſen zu können. Da dies 
prozeſſual nicht 


möglich iſt, wird dies vom Vorſitzenden abge⸗ 
lehnt. Der Staatsanwalt ſtellt dabei feſt, daß er unter keinen 
Umſtänden auf dieſen wichtigen Sachverſtändigen verzichten könne 
und eventl., wenn dieſer Sachverſtändige nicht mehr erſcheinen 
ſollte, auf Vertagung der Verhandlung beſtehen müſſe. Dr. To⸗ 
miak erklärt weiter, daß 8000 Zloty Koſten entſtanden ſeien und 
daß von den Schauſpielern, die für die Dienstagverhandlung ge⸗ 
laden ſeien, nicht viele, allerhöchſtens ſechs, kommen würden. 
Der Vertreter des als Nebenkläger zugelaſſenen Polenbundes, 
Rechtsanwalt Simon.Breslau behauptet demgegenüber, daß von 
den 58 geladenen polniſchen Schauſpielern mindeſtens 36 be⸗ 
ſtimmt kommen werden. Er ſei wenigſtens ſo unterrichtet 
worden. 

Es kommt zu keiner genauen Klärung, auch nicht darüber, ob 
Dr. Tomiak an den nächſten Verhandlungstagen teilnimmt. Der 
Vorſitzende ſtellt daher lediglich feſt, daß er Dr. Tomiak recht⸗ 
für die geſamte Verhandlung, auch für 
Dienstag und Mittwoch, vorgeladen habe. Er könne ihn zwar 
nicht zwingen, zu erſcheinen, mehr könne er jedoch vorläufig nicht 
ſagen. 

Ob ebenſo die Verhandlung evil, vertagt wird, wird davon ab⸗ 
hängen, ob Dr. Tomiak an den weiteren Verhandlungen teil⸗ 
nimmt oder nicht. 


Nachdem der Vorſitzende einen Teil der bereits vernommenen 
Zeugen entlaſſen und einen anderen Teil noch für Dienstag wei⸗ 
ter beſtellt hat, wird die Verhandlung in der neunten Abend⸗ 
ſtunde auf Dienstag 9 Uhr vormittags vertagt. Am Dienstag 
vormittag ſoll zunächſt die Vernehmung der noch nicht gehörten 
reichsdeutſchen Zeugen erfolgen. Um 10% Uhr find dann die pol⸗ 
niſchen Schauspieler, die Hauptzeugen, geladen. i 
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Zimmer 15, im Kattowitzer Landratsamt, ulica Marſzalka 
Pilſudskiego 45, einzureichen ſind. Die Offerten müſſen die 
Aufſchrift „Doſtawe Ziemniakow dla bezrobotnych“ tragen. 
Die Bewerber haben den Offerten eine Quittung über die 
an die Aale an EEE eingezahlte 15prozentige 
Gebühr, welche auch in Wertpapieren hinterlegt werden 
kann, ſowie eine Preisliſte beizufügen. 


Der fleißige Zenfor 

Die geſtrige Ausgabe des „Volkswille“ iſt anſcheinend 
wegen des Parteiberichts 1 worden. Eine amt⸗ 
liche Urkunde iſt uns bis Redaktionsſchluß noch nicht zuge⸗ 
gangen. Dem gleichen Schickſal verfielen geſtern die „Kat⸗ 
towitzer Zeitung“, der el d Kurier“ und die 
„Gazeta Robotnicza“. Wie man ſieht, iſt der Zenſor ein 
recht fleißiger Mann. 


Kattowitz und Amgebung 


Straßenausbau⸗ und weitere Tiefbauarbeiten 
der Stadt Kattowitz. 

Einen Ueberblick über den Stand der ſtädtiſchen Tiefbau⸗ 

arbeiten gibt das Bauamt des Kattowitzer Magiſtrats. Dana h 
ſind im ſtädtiſchen Schlachthof Kattowitz nach Fertigſtellung der 
Arbeiten an dem neuen Nebengleis weitere Arbeiten in Angriff 
genommen worden. Gearbeitet wird z. Zt. an der Legung eines 
Abzugskanals, ſowie Errichtung einer gemauerten Abladerampe. 
Die Arbeiten wurden in absehbarer Zeit beendigt. 
Naſch vorwärts ſchreiten auch die Arbeiten auf dem Ge⸗ 
lände, woſelbſt die ſtädtiſche Schwimmanſtalt geſchaf⸗ 
fen wird. Dort werden Erdarbeiten zur Aushebung des 
Baſſins vorgenommen. Verwendet wird hierbei ein Dampf⸗ 
bagger, welcher eim Tage etwa 500 Kubikmeter Erdmaſſe auf: 
wirft. Für die Entwäſſerung des Baſſins wird ein Kanal ge⸗ 
ſchaffen. Die unzuverläſſigen Bodenverhältniſſe bedingen Ver⸗ 
wendung guter Verſchlüſſe und waſſerdichter Wandungen gegen 
das Eindringen von Grundwaſſer. 

Die Pflaſterungsarbeiten auf der ulica Hal⸗ 
lera und Ryszarda im Ortsteil II ſind inzwiſchen been⸗ 
digt worden. Gegenwärtig arbeitet man noch an der Inſtand⸗ 
ſetzung der Bürgerſteige. Auch dieſe Arbeiten werden in kurzer 
Zeit ſertiggeſtellt. Durch die beiden Straßen wird die Umlei⸗ 
tung des Verkehrs erfolgen, ſobald die Sperrung der ulica Kra⸗ 
kowska auf dem II. Teil vorgenommen wird, wo die projektier⸗ 
ten Inſtandſetzungsarbeiten in Angriff genommen werden ſollen. 
E vähnenswert iſt, daß auf der ulica Nyszarda ſogenannte 
„Wildpfläſterſtoine“ Verwendung gefunden haben, welche im 
Vergleich zu anderen Arten von Pflaſterſteinen weſentlich bil⸗ 
liger ſind. 

Noch im Laufe dieſer Bauſaiſon will der Magiſtrat die 
Chauſſierungsarbeiten auf den Nebenſtraßen im neuen 
Häuserblock an der verlängerten ulica Raciborska, ſowie die 


Inſtandſetzungsarbeiten an den dortigen Bürgerſteigen beenden. 
Die Auffüllung der Straßen mit einer doppelten Pflaſterſchicht, 
Syſtem „Teermakadam“ ſoll zum kommenden Frühjahr erfolgen. 

Am ſtädtiſchen Obdachloſenaſyl im Ortsteil Za⸗ 
lenze, werden die Arbeiten an den Bürgerſteigen und in der 
Hofanlage fortgeſetzt, da man dieſe Arbeiten unbedingt vor der 
Einweihung und Uebernahme des Aſyls, welche Ende Oktober 
geplant iſt, beendigen will. g DEN, 

Beendigt wurde die in Angriff genommenen Arbeiten 
zur Entwäſſerung der Grünanlage Ks. Londzina in Zalenze, ſo⸗ 
wie die weiteren Arbeiten zwecks Ueberdeckung des Grabens an 
der Hauptſtraße. Geſchaffen wurden proviſoriſche Kanaliſatio⸗ 
nen für die Ableitung des Waſſers auf dem Graben der Eiſen⸗ 
bahn und dem Kinderbaſſin. Ein hölzerner Bürgerſteig foll 
über dem betonierten Graben errichtet werden. Es handelt ſich 
um den Graben, der ſich längſt der Wirtſchaftsgebäude des 
Dominiums gegenüber der Grünanlage hinzieht. 

Bereits fertiggeſtellt worden find im Laufe der diesjährigen 
Bauſalſon nachſtehende Arbeiten: Pflaſterung der Königshüt⸗ 
ter Chauſſee vor der Marthahütte, ſowie vom Abſchnitt ulica 
Dembska bis zur Stadtgrenze, Chauſſierung der Chauſſee Bry⸗ 
now auf dem Abſchnitt zwiſchen der Sendeſtation und Brynow, 
Anlegung der Nebenſtraße auf der ulica Marszalka Pilſudskiego 
in der Altſtadt und zwar, vor der Biſchöflichen Kurie, der 
evangeliſchen Kirche und dem Stadttheater. 

Durch die Beendigung einzelner Straßenausbauarbeiten ſind 
gute Verbindungsmöglichkeiten nach Königshütte, Rybnik, jowie 
dem Dombrowaer Kohlenbecken entſtanden. 


Eine mehrköpfige Einbrecherbande vor Gericht. In den 
Monaten Juni bis Auguſt d. Is. wurde die Einwohnerſchaft von 
Zalenze und Umgegend von einer mehrköpfigen Einbrecherbande 
in ſtete Aufregung verſetzt, welche dort ihr Unweſen trieb. Faſt 
täglich konnten dort Einbrüche gemeldet werden, ohne daß es 
der Polizei gelang, die Schuldigen, welche gut organiſiert waren, 


zu faſſen. Am 3. Auguſt gelang es endlich nach mühevoller Ar⸗ 


die fraglichen Einbruchsdiebſtähle ein. 


beit die Täter zu arretieren, welche in das Kattowitzer Gerichts⸗ 
gefängnis eingeliefert wurden. Bei ihrem ſpäteren polizeilichen 
Kreuzverhör geſtanden 4 der Verhafteten nachſtehende 5 Ein⸗ 
bruchsdiebſtähle ein: Den Kaſſeneinbruch in die Mehlnieder⸗ 
laſſung „Belk“ in Zalenze, wo ſie aus dem Kaſſenſchrank die 
Summe von 106 Zloty ſtahlen, den weiteren Einbruch in die 
gleichen Geſchäftsräume, wo fie gewaltſam eine Tageskaſſe er: 
brachen und derſelben eine Summe von 8 Zloty entnahmen, 
ſowie die Einbrüche in die Reſtauration des Stanislaus Grzymki 
und der Marie Kubica in Zalenze und den Stalleinbruch beim 
Joſef Tomanek. In den letzten drei Fällen fielen den Ein⸗ 
brechern mehrere Flaſchen Liköre, Weine, Schokolade, Zigaretten, 
ſowie Brötchen und 8 Kaninchen in die Hände. Der Wert der 
geſtohlenen Waren wird auf etwa 800 Zloty beziffert. Nach 
einer etwa 8 wöchentlichen Unterſuchungshaft wurden die Ange⸗ 
klagten, welche bereits mehrere Male, darunter mit Zuchthaus. 
vorbeſtraft find, unter ſtarker polizeilicher Bewachung nach dem 
Verhandlungsſaal geführt. Vor Gericht geſtanden die Beklagten 
Nach Berückſichtigung 
mildernder Umſtände, wobei die ſchlechten Wirtſchaftsverhältniſſe 
und der geringe Sachſchaden in Betracht gezogen wurden, ſind 
verurteilt worden: Wilhelm Berger und Theofil Fryſtacki zu je 
einem Jahre Gefängnis, Erwin Horzella zu 6 und Boleslaus 
Dyſza zu 4 Monaten Gefängnis. Zwei weitere Mitangeklagte 
mußten mangels genügender Beweiſe freigeſprochen werden. Die 
Unterſuchungshaft wurde den Beklagten angerechnet. 
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Königshüite und Umgebung 


Belegſchaftsverſammlung. Am Mittwoch, den 9. Oktober, 
nachmittags 5 Uhr, findet im großen Saale des Volkshauſes an 
der ulica 3⸗go Maja 6, eine Belegſchaftsverſammlung der uns 
teren Betriebe der Königshütte ſtatt. Zutritt wird nur gegen 
Vorzeigung des Werksausweiſes gewährt. 

i von Feierſchichten. In den letzten Wochen 
macht ſich in der Königshütte eine Kriſe bemerkbar, die ſich 
hauptſächlich auf den Walzwerken ſtark auswirkt. Die 
Gründe hierzu ſind Pe Art und ſollen auf die 
Rationaliſierungsmethoden Harrimans zurückzuführen ſein, 
anderſeits heißt es wieder, daß keine Regierungsaufträge 
infolge Geldmangels erteilt werden, und daß vorhandene 
Aufträge an Eiſenbahnſchienen für das Ausland erſt im 
nächſten Jahre lieferbar ſein ſollen. Andrerſeits wird be⸗ 
hauptet, daß die Kriſe eine künſtliche iſt und mit den Lohn⸗ 
forderungen im Zuſammenhang ſteht uſw. Aus dem Laby⸗ 
rinth der Vermutungen kann nichts genaues erfahren werden, 
jedoch gilt das eine als Tatſache, daß geſtern ſämtliche Wal⸗ 
zenſtrecken, mit Ausnahme des Morganwalzwerks, feiern 
mußten und für die Zukunft noch mehr Feierſchichten eins 
gelegt werden. 

Kein Steuernachlaß bei Vergnügen. Den Geſuchen nach, 
die um Steuererlaß beim Magiſtrat einlaufen, muß gefolgert 
werden, daß die verſchiedenen Vereine Anſtalten zur Abhaltung 
von Herbſt⸗ und ſpäteren Wintervergnügen treffen. Derartige 
Veranſtaltungen unterliegen einer kommunalen Beſteuerung. 
Wenn es ſich um öffentliche Peranſtaltungen handelt, die wohl⸗ 
tätigen, gemeinnützigen und belehrenden Zwecken dienen, ſieht 
der Magiſtrat auf Antrag von einer Beſteuerung ab. Handelt 
es ſich hauptſächlich um Tanzvergnügungen, fo muß grundſätzlich 
die Luſtbarkeitsſteuer entrichtet werden. Der Magiſtrat erklärt, 
derartige Anträge auf Erlaß der Steuer als zwecklos. Vereine 
und Verbände wollen ſich danach richten. 

Grauaten als Sühne. Im Hausgrundſtück des Beſitzers 
Lex in Schwientochlowitz, an der ulica Wolnosci 10, brach in 
der Nacht eine heftige Exploſion aus. Nach den Feſtſtellungen, 


wurde vom Hof aus, auf das Fenſter des Schlafzimmers, der 
Tochter des L. und des Dienſtmädchens Roſalie Matula, 


eine Granate gelegt und zur Exploſion gebracht. Hierbei wurde 
das Fenſter und eine nach dem Flur führende Tür Herausgerifien, 
wodurch ein Schaden von 500 Zloty verurſacht wurde. Die in 
dieſer Nacht in dem Zimmer allein ſchlafende M., erlitt einen 
Nervenſchock. Der Grund zu dieſer ruchloſen Tat, find. Woh⸗ 
nungsdifferenzen, die zwiſchen dem Wirt und den Mietern ſeit 
langer Zeit beſtehen. Auch an demſelben Tage war abends ein 
Streit zwiſchen beiden Parteien ausgebrochen. 

Er hat gemogelt. Bei der Königshütter Polizei brachte 
der Kutſcher Anton H. aus Kattowitz zur Anzeige, daß ihm in 
Königshütte während der Fahrt eine Ledertaſche mit 1103 Zloty, 
die er über der Schulter trug, von einem Unbekannten geſtohlen 
wurde. — Eine Angeige der Firma jedoch beſagt, daß H. neben 
der Tätigkeit als Kutſcher, noch Gelder einzukaſſieren hatte, 
dieſe Summe aber unterſchlagen und den angeblichen Diebſtahl 
vorgetäuſcht hat. 

Aus dem Fundbüro. Bei der Polizei meldete ein gewiſſer 
Laczarowski Franz, von der ulica 3⸗go Maja 14, daß er 
auf dem Felde eine Brieftaube Nr. V 081—130—27 aufgeleſen 
hat, die auf dem rechten Flügel eine Verwundung aufzuweiſen 
hatte. — In einem Hausflur an der ulica Wolnosci wurde eine 
Brieftaſche gefunden. Genannte Fundſtücke können in der 
Königshütte Polizeidirektion an der ulica Gymnazjalna 25, 
Zimmer 10, während den Dienſtſtunden von den Eigentümern 
in Empfang genommen werden. 

Eine Perle. Die beim Lehrer Johann Jerznicki. in 
Dienſten ſtehende Martha Sz., von der ulica Ementarna, hatte 
dieſem 100 Zloty entwendet und damit das Welte geſucht. Po⸗ 
lizeiliche Anzeige wurde erſtattet. N 


Myslowitz 5 
Stadtverordnetenſitzung. Am kommenden Donnerstag, 
nachmittags 5 Uhr, findet im Sitzungsſaal des Rathauſes 
eine Stadtverordnetenſitzung ſtatt. Die Tagesordnung um⸗ 
faßt 15 Punkte, darunter den Bau der Volksſchule, Bau der 
Motorradrennbahn uſw. —h. 
Mißglückte Flucht. Ein im Myslowitzer Gefängnis 
ſitzender Sträfling verſuchte am letzten Sonnabend bei Ar⸗ 
beiten in der Myslowitzgrube zu verſchwinden. Es gelang 
ihm auch, den Auſſichtshabenden zu täuſchen und davon⸗ 
zukommen. Nach kurzer Zeit wurde ſein Fernbleiben ent⸗ 
deckt, die Verfolgung wurde aufgenommen und der entflo⸗ 
gene Vogel wieder in den Käfig geſteckt. Selbſtverſtändlich 
hatte der junge Mann ſchon die Schuhe verhauft. 
Ein famoſer Arbeitskumpel. Bei der Hohenzollerngrube 
in Beuthen ſind zwei Myslowitzer Arbeiter beſchäftigt. 
Dieſer Tage entwendete der Arbeiter Domanski ſeinem 
Kumpel Schubert eine Summe von nur 56 Rentenmark. Der 
Fall wurde bei der Myslowitzer Polizei zur Anzeige ge⸗ 
racht, welcher es gelang, dem Domanski von dem geſtoh⸗ 
lenen Gelde 37 Zloty und 6 Rentenmark abzunehmen und 
Schubert zurückzuerſtatten. } 
Einbruch. Beim Zahnarzt Sowa in Myslowitz wurde 
in der geſtrigen Nacht eingebrochen. Den bisher unbekann⸗ 
ten Tätern fiel ein Geldbetrag von 1000 Zloty in die Hände. 
In derſelben Nacht beſuchten Einbrecher den Wäſcheboden 
des Wohnhauſes Philippek auf der Schlachthausſtraße, wo⸗ 
ſelbſt eine Menge Wäſcheſtücke geſtohlen wurden. 
Janow. (Regiſtrierung.) Laut Bekanntmachung des 
hieſigen Gemeindevorſtandes findet die Regiſtrierung des Jahre 
ganges 1909 wie folgt ſtatt: Buchſtabe A—B am 15. Oktober, 
C—d am 16 Oktober, EC- am 17. Oktober, & am 18. Oktober, 
J am 19. Oktober, K. am 21. Oktober, 2—M am 22. Oktober, 
N—D am 23. Oktober PR am 24. Oktober, S am 35. Oktober, 
TV eam 26. Oktober, Waam 28. Oktober, 3. am 29. Oktober. Am 
30. und 31. Oktober erfolgt die nachträgliche Regiſtrierung wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden im Gemeindehauſe. 


Pleß und Amgebung 


Emanuelsſegen. (Schadenfeue 5 Sonntag früh 
gegen 8 Uhr ertönte in unſerem Orte Feueralarm. Es 
rannte ein großes Stallgebäude auf der Warenhausſtraße, 
mit Heuvorräten gefüllt, vollſtändig nieder. Der Sach⸗ 
ſchaden beträgt einige tauſend Zloty. Das Feuer verur⸗ 

ſachten mit Streihhölgern du Sm Kinder, deren Eltern ſich 


in der Kirche befanden. Zu bemängeln wäre die Alarm⸗ 
bereitſchaft der hieſigen Grubenfeuerwehr, welche erſt nach 
längerer Zeit am Brandorte mit einem noch ſchadhaften 
und einem einzigen Schlauchgang erſchien. Die größere 
Anzahl der Feuerwehrleute erſchien an der Brandſtelle in 
Auſſtandiſchenunfform, ohne jedoch zu löſchen. 


u Eu WERDE DEE 


Die Allgemeine Oeſterreichiſche Bodenfreditanftalt, die in der letzten Zeit ſchwere Verlufte erlitten hat, iſt von der Oeſterrei⸗ 
chiſchen Kreditanſtalt für Handel und Gewerbe, deren Verwaltungsgebäude wir zeigen, übernommen worden, 


Polens Schickſal 1930 


Eine aſtrologiſche Borausſage 


In dem Ebertin⸗Kalender für das Jahr 1930 finden wir eine 
Vorausſage über das Schickſal Polens im Jahre 1980: 

Für das Jahr 1930 zeigen die Geſtirne im allgemeinen fol⸗ 
gendes an: 

Das Fahr 1980 unter wechſelſeitigen Einflüſſen zwiſchen 
Sonne, Mond, Venus, Mars und Saturn und unter negativen 
Aſpekten zwiſchen Jupiter, Neptun und Merkur, wird von einer 
Politik beherrſcht, die ſowohl nach innen wie außen nichts weſent⸗ 
lich Gutes bringt. 

Materielle Intereſſen, Handel und Induſtrie, der Geldmarkt, 
werden teilweiſe in Unordnung kommen, und Not, Unzufrieden⸗ 
heit, Krankheiten und Verbrechen, Eheſcheidungen, Unmoralität 
werden zunehmen. ; 

Saturn im Geviert zu Uranus kann zur Unruhe Anlaß geben 
durch Krankheit oder Tod einer oder einiger hoher Perſönlich⸗ 
keiten. ; \ 

Zur Sanierung der Finanzen zeigen ſich Gelegenheiten, je⸗ 
doch ſind dieſe mit Schwierigkeiten verbunden und mit ſchwieri⸗ 
gen Konzeſſionen verknüpft. 

Mars zeigt Verkehrsunglück und geſpanntes Verhältnis zu 
den Nachbarſtaaten an. Jupiter ſtellt ein Steigen der Boden⸗ 
werte in Ausſicht. FIRST g 

Mond und Merkur ſind für das Erziehungsweſen, Vergnü⸗ 
gungsorte, Preſſe, Geſandſchaften günſtig, doch der negative 
Uranus bringt ungeordnete Zuſtände in Heer und Marine und 
geheime Verſchwörung, Verrat in den Verhandlungen mit aus⸗ 
wärtigen Mächten wird aufgedeckt. 

Unter Einfluß des Neptun wird der auswärtige Handel be⸗ 
einträchtigt. Der Mond erhöht die Sterblichkeit unter Frauen, 
Kindern und jungen Leuten. 

Unangenehme Skandale, Prozeſſe in geſetzgeberiſchen und 
religiöſen Kreiſen beſchäftigen die Oeffentlichkeit. 

Mars ſtört zeitweiſe den Frieden des Landes und begünſtigt 
ER Uniprüdye, weshalb die Regierung vorſichtig fein 
0 


Differenzen zwiſchen Regierung und Parlament beſtehen 
weiter und nehmen zu. 

Jupiter weiſt auf Schenkungen an Inſtitutionen hin, doch 
werden die Leiter dieſer Inſtitute unnütz verſchwenden und 
Unehre ernten. 

Anmerkung: Einige der oben gemachten Ausſagen erſtrecken 
ſich aufs ganze Jahr und rückwirkend aufs Vorjahr und können 
51 wiederholen, ähnlich verhält es ſich mit folgenden Ereig⸗ 

en: 

Der negative Mars zeigt Kampf und Kriſen für die Regie⸗ 
rung, möglicherweiſe ſchwankende Politik, Krankheits⸗ und To⸗ 
rl in höchſten Regierungskreiſen und unter berühmten 

nnern an. 5 

Der Mond bringt Unzufriedenheit der Volksmaſſen. 

Die Preſſe wird Uebergriffe in Heer oder Marine zu ſcharf 
kritiſieren. 5 

Jupiter und Mond begünſtigen Schwankungen in Aktien, 
Wertpapieren, und am Getreide⸗ und Hopfenmarkt, der offizielle 
Exporthandel wird geſchwächt, aber auf Umwegen blüht er gut. 

Das Wetter wird vorwiegend feucht ſein, auch werden zeit⸗ 
weiſe ſtarke Regenfälle viel Schaden anrichten. 

Die Eklipſe der Sonnen und die Konjunkttion Mars zu Sa⸗ 
turn, Uranus und Jupiter zeigen Stürme, Verwüſtungen und im 
Winter große Schneeſtürme an. 

Unter Einfluß des Uranus werden günſtige Reformen durch. 
geführt werden, beſonders das Verkehrsnetz weitgehend ausge⸗ 
baut. 2 

Saturn in negativer Stellung deutet auf empfindliche Stö⸗ 
rungen und Verzögerungen in auswärtigen Angelegenheiten. 

Mars bringt Verwirrung und Unordnung unter die Be⸗ 
völkerung, deutet auf Kriegsgefahr, zumindeſt aber auf Konflikte 
und kriegeriſchen Geiſt. Jedenfalls gelingt es der Regierung, 
Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten. 

Der Uranus zeigt auf Exploſionsunglücke, ferner Angriffe 
und Beleidigungen gegen das Staatsoberhaupt. 

Die Koſten des Militarismus drücken vermehrt auf den 
Volkswohlſtand. 

Mars zeigt Agitation gegen 
den Nachbarſtaaten an. . 

Schwere Fehler in der Diplomatie und Politik werden ſcharfe 
1 erfahren und zu ernſten Störungen im diploma⸗ 
tiſchen Verkehr Anlaß geben. 

Eiſenbahnunfälle, 


die Nation, Differenzen mit 


Grubenunglücke und Erdſtöße, große 
Feuersbrünſte und Exploſionskataſtrophen, Zerftönungen und 
Ungehorſam in Gefängniſſen werden durch den ungünſtigen 
Aſpekt des Uranus zu Mars und Saturn ausgelöft. 

Jupiter in Gedrittſchein zu Venus und Merkur günſtig zu 
Mars und Uranus bringen Aenderungen in Schul⸗ und Er⸗ 
ziehungsfragen (Fortſchritt). 


F 


„Die Stellung des Mars und Saturn iſt ſehr bedenklich und 
dürfen aufreizende revolutionäre Verſammlungen und Streiks 
nicht als gegenſtandslos betrachtet werden. 

Merkur zeigt eine gewiſſe Rührigkeit und Tätigkeit mit dem 
Ausland an. Es dürften eine Reihe günſtiger Verträge geſchloſ⸗ 
ſen werden, die den Handel in Fluß bringen. N 


Jupiter begünſtigt diejenigen, die eine leitende Stellung bei 
Militär und Marine einnehmen. Der Reichstag bleibt weiter⸗ 
hin unter Druck des Mars und Uranus. Es iſt möglicherweise 
mit einer Auflöſung zu rechnen. 


Der große Kampf zwiſchen dem polniſchen Rei Sejm 
und Pilſudski dauert fort. Die Meinungen der Fe 578 
gehen weit auseinander. — Unter entgegengeſetzten planetariſchen 
Einflüſſen werden ſie weiter für das Ziel, das ſie für richtig hal⸗ 
ten, kämpfen. Doch iſt es wahrſcheinlich, daß der unter den 
mächtigen Einflüſſen ſtehende Pilſudski die Macht für eine ge 
wiſſe Zeit behalten wird, doch dürfte er ſich im April und noch 
gegen Ende des Jahres auf etwas Unerwartetes gefaßt machen. 
Er ſollte Vorſorge für Leben und Geſundheit treffen. 

M. Anzenberger. 


Kochſalz als Feind des Tuberkulöſen 


Als Robert Koch den Tuberkelbazillus und in ihm die un⸗ 
zweifelhafte Urſache der Tuberkuloſe entdeckt hatte, glaubte man 
mit der Erkenntnis auch die Heilung der Krankheit in der Hand 
zu haben. Wenn es gelang, die Tuberkelbazillen im Körper zu 
vernichten, ſo mußte die Krankheit von ſelbſt aufhören. Aber 
die Hoffnung trog. Man fand kein Vernichtungsmittel, keine 
materia magna ſteriliſans, das nicht zugleich auch den Körper 
geſchädigt hätte; und man erkannte, daß es zwar keine Tuber⸗ 
kuloſekrankheit ohne Tuberkelbazillen gab, aber auch, daß die An⸗ 
weſenheit dieſer Bazillen nicht gleichbedeutend mit Erkrankung iſt. 
Die Bazillen ſind nur die eine Urſache der Erkrankung, die an⸗ 
dere liegt in der Beſchaffenheit des Körpers, ſeiner „Krankheits⸗ 
bereitſchaft“. Nur wenn der Körper dem Wachstum der Bazillen 
günſtige Bedingungen bietet, können dieſe ſich ſo entwickeln, daß 
ihr: Giftwirkung die Erſcheinungen der Tuberkuloſekrankheit her⸗ 
vorbringt. 2 
Daher haben die neuzeitlichen Heilungsbeſtrebungen zum 
großen Teil das Ziel, den Bazillen den menſchlichen Körbe ſo 
ungenießbar wie möglich zu machen. Alſo fein: Beſchaffenheit im 
Sinne der Bazillenabwehr zu ändern. Dieſer Behandlungs⸗ 
gedanke wiederholt und beſtätigt in einer Beziehung alten Volks. 
glauben — nämlich die Gewohnheit, dem Schwindſüchtigen in der 
Nahrung reichlich Fett zu geben. Darüber hinaus gehen Ver⸗ 
ſuche, den Salzhaushalt des Körpers umzuſtellen. Man weiß, da 
die elektriſchen Spannungen im Körper, die wahrſcheinlich für 
die geſamten Lebensvorgänge von ausſchlaggebender Bedeutung 
find, durch den Gehalt an Salzen in den Gewebeflüſſigkeiten be⸗ 
dingt ſind. Beſonders die Salze der Leichtmetalle des Kaliums, 
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Rieſendiebſtahl in der franzöſiſchen Botfchaft 

Der Umſtand, daß das Gebäude der franzöſiſchen Botſchaft in Berlin zur Zeit mit einem Baugerüft umgeben ift, einem 

Einbrecher die Gelegenheit zu einem verwegenen Diebstahl. Er entwendete den Schmuck der verſtorbenen Gattin des Bolſchaſe 

ters de Margerie im Werte von 80 000 Mark, darunter eine aus 100 Perlen beſtehende Kette im Werte oun 40 000 Mark. — Im 
Ausſchnitt: Madame de Margerie mit der jetzt geſtohlenen Perlenkette. 


Natriums, Kalziums, Magneſtums und anderer mit Chlor [heit 
nen dabei eine große Rolle zu ſpielen. Hier ſetzen die Verſuche 
ein, die mit dem Namen Gerſon, Sauerbruch, Hermannsdorfer 
verknüpft ſind. Dieſe Aerzte glauben beobachtet zu haben, daß 
eine möglichſt kochſalzarme Ernährung, die zudem durch reichliche 
Beigabe von Pflanzenkaſt viel Kaliumſalze enthält, die Heilungs⸗ 


bedingungen des Körpers bei Tuberkoloſe verbeſſert. Sie geben 


außerdem noch kochſalzfreie Salzgemiſche als Arznei. 

Dieſe Behandlung ſoll bei Knochen⸗ und Hauttuberkuloſe 
günſtige Ergebniſſe gehabt haben, alſo bei Krankheitsformen, die 
an ſich weniger das Leben bedrohen als die Lungenerkrankung. 
Bei der Lungentuberkuloſe ſind die Verſuche noch im Gange und 
es muß dringend gewarnt werden, daß Lungenkranke in ihrer 
belannten Hoffnungsfreudigkeit von dem neuen Verfahren Wun⸗ 
der erwarten. Auch die Aerzte, die mit dieſer Neuerung ſich bes 
faſſen, verzichten keineswegs auf die bisher übliche Behandlung 
mit Freiluftliegekur oder mit chirurgiſchen Eingriffen, fie glauben 


nur, durch ihre Ernährungsweiſe die bisherigen Ergebniſſe noch 


verbeſſern zu können. 

Es muß ferner darauf hingewieſen werden, daß die kochſalz⸗ 
arme Ernährung ebenſo viel Geduld und Ueberwindung jeitens 
der Pflegeperſon wie des Kranken verlangt. Die Menſchen ſind 
nun einmal ſeit Jahrtauſenden an das Kochſalz als Nahrungs⸗ 
würze gewöhnt. . 

Die Köchin muß alſo die ſchwere Kunſt erlernen, die ſonſt mit 
Kochſalz gewürzten Speiſen durch andere Zutaten ſchmackhaft zu 
mochen. Völlig läßt ſich das Fehlen des Salzen nicht bei allen 
Gerichten verdecken. Es muß daher auch der Kranke, zumal wenn 
ſeine Eßluſt nicht rege iſt, eine beträchtliche Ueberwindung auf⸗ 
bringen, um die ungewohnt ſchmeckende Nahrung zu bewäl⸗ 
tigen. 


Scherenſch. itte aus dem Weſerlande 


Hameln. R 

Still, beſchaulich, etwas abjeits vom Getriebe der großen 
Welt, noch wenig erfaßt von der — ach jo erſehnten — „Fremden⸗ 
induſtrie“, ſchlängelt ſich die Oberweſer zwiſchen Hann.⸗Münden 
und Preußiſch⸗Minden durchs grüne Gelände. Wenige Städte 
und Städtchen dehnen ſich an ihren. Ufern, gering an Umfang und 
Bedeutung bis — ja, bis auf die eine! — Athen mag vom Ruhm 
ſeiner Akropolis zehren, Neuyork ſich im Glanz der höchſten Wol⸗ 
kenkratzer ſonnen, Paris den Eifelturm beſingen — Hameln, das 
uralte, gemütliche, aus unzähligen Sagenbüchern uns grüßende, 
lebt und zehrt vom Ruhm ſeiner Ratten! 

Zwar nicht von dem der lebenden, die ſich, wie allerorts, auch 
hier herumtreiben, in den Weſermühlen eifrig gejagt werden. 
Was Hamelns Ruf und Stolz begründet, ſind die Ratten des 
allen großen und kleinen Deutſchen — und manchem Ausländer — 
wohlbekannten Rattenfängers von Hameln. ! 

Macht nicht die Sage das Städtchen ſelbſt fait zur Legende? 
Erſtaunt blickſt du auf: Hameln, gibt's das wirklich noch? Ja. 
gleich dem bekannten Buxtehude iſt es realiter vorhanden, jenes 
ſonnt ſich am breiten Elbſtrom und dieſes an der ſchmalen Ober⸗ 
weſer. Leibt und lebt ein veritables und geſchäftiges Daſein. — 
Wenn in der blauweißen Morgenfriſche man von dem Berge 
herabſchaut, der über Hameln thront, deſſen waldige Kuppen 
einen rotquadrigen Ausſichtsturm und den fachlich kurzen Namen 
„Klüt“ trägt, dann ſieht man liebliche Dächer, Giebel und Türme 
aus dem Nebel der Flußniederung auftauchen, dann merkt man 
verwundert, daß ſelbſt ſchwarze Schlote in die ſtille Luft ſtarren, 
ſchwarzer Rauch ihren Eſſen entquillt und hier wie allerorts Pro⸗ 
letarier im Donner der Fabriken ihrer Fron nachgehen. — Auto⸗ 
mobifabriken, Teppichwebereien, die übliche Eiſeninduſtrie und 
Ziegeleien kleiner Städte, ſie ſind vertreten, und eine Pudding⸗ 
pulverfabrik darf auch nicht fehlen. 

Silbrig und ſanft ſchlängelt ſich das 

Weſer durch die grüne Ebene. Ein Wehr wirft ſich breit vor des 
Fluſſes Gleiten, er wölbt ſeinen Rücken, ziſcht zornig auf und 
ſtürzt brauſend und nie endend über den ſtarren Steinwall hin⸗ 
unter. Weißer Giſcht ſchäumt, es kochen und brodeln die Waſſer⸗ 
maſſen. Wuchtig und breit ſtehen die Mauerquadern der Weſer⸗ 
mühlen über dem Waſſer, nutzen die flutende Kraft und mahlen 
kernigen Roggen und zarten Weizen zu weißem Mehl. 

Schön und geſchäftig iſt das alles. Fleiß offenbart ſich und 
Regſamkeit: doch es zählt nicht, es zählt nicht. Denn was ſucht 
er hier, der Fremdenſtrom, der aus der näheren und weiteren Um⸗ 
gegend das Städtchen Sommertags überſchwemmt? — Ueber die 
holprig gebohlte Weſerbrücke, darauf ſechsrädrig ſchwere Büſſig⸗ 
Autobuſſe, Hamelns Straßenbahn — dahinrollen, kommt man 
hinein ins Städtchen, lieſt erſtaunt und leiſe befriedigt all die 
Inſchriften über den Pforten. Selbſt Tartarin aus Tarascon ſäh 
es ohne Zweifel: Du biſt im Rattenfängerſtädtchen Hameln! 

Da lockt der Rattenfängerhof und dort der Nattenfängerkrug. 
bieten Zimmer zu zivilen Preiſen und wohlgepflegte Biere an, 
wollen ſorgen für das Wohl zweibeiniger und nicht vierbeiniger 
langgeſchwänzter Gäſte. Das Gaſthaus zur Ratte blinkt einlas 
dend mit den Fenſtern, und in der Rattendrogerie gibt's ſicher * 
tes Rattengift, falls Dykerpotts Erben einen Flohbeutel um die 
beſagte Ecke bringen wollen. — Verziert mit ſchönem altdeutſchen 
Giebel oder befrontet mit moderner Faſſade, all dieſe Stätten 
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find bereit, in reger Geſchäftigkeit blanke Münze aus ber alters: 
grauen Sage zu ſchlagen. Führer geleiten dich durchs Städtchen, 
zeigen dir das Rattenfängerhaus, ſchön in ſeinem Fachwerkbau 
und der Inſchrift, doch mit der Sage kaum verknüpft. ⸗ 

Bald aber wird ihm abgeholfen, dem dringenden Bedürfnis. 
Er beſteht und waltet ſeines Amtes, nämlich der wohllöbliche 
Denkmalsausſchuß! Hamelns leitende Männer der Fremden⸗ 
induſtrie ſehen ein, daß es Zeit iſt — hohe Zeit! — dem wackeren 
Mann ein Denkmal zu ſetzen, der ſo ſilbrig blanke Taler und ra⸗ 
ſchelnde Scheine nach Hameln hineinbringt. — Die furchtbare, die 
ruchloſe Tat, da .. . „hundertdreißig Kinder in Hameln geborn, 
— von einem Pfeiffer verfurt und verloren“ — iſt länger ver⸗ 
jährt und verziehen. Hamelns Mütter fürchten nicht mehr den 
fremden Mann, der ihre Töchter entführen könnte, ſie hoffen ihn 
ſelber herbei, mit Motorrad und ſicherer Anſtellung begabt, damit 
Lieschen und Lottchen ſchnell unter die Haube fänden. 

Und weil das Denkmal noch fehlt, weil Nattenkrug — ſelbſt 
die jenſeits des Fluſſes liegende, leicht in den Berg verlaufende, 
Karten und Selterswaſſer verkaufende Rattenfängerhöhle nicht 
dem Bedarf der Fremden genügen, haben ſich die lokalen Ge⸗ 
werbe auf die Andenkenfabrikation geworfen. Mit löblichem 
Erfolg! Das Bonmot von den nach Athen zu tragenden Eulen 
wird erdrückt von jenem, Ratten nach Hameln zu ſchleppen. Da 
ſind erſtmalig die Poſtkarten, Legion an der Zahl, alle die mun⸗ 
teren Nagetiere verewigend. In Profil, Vorderfront und Hint er⸗ 
frontaufnahme, mit blanken, eingeſetzten Glasaugen und wippen⸗ 
den, angehängten Drahtſchwänzchen, mit veritablen Schnurrhaa⸗ 
ren und „natürlicher“ Stimme, jo man drauf drückt ... alle ſind 
ſie vorhanden. Dann kommt nebenan der unmögliche Bric⸗Brac, 
Mäuſe aus Silber und ſolche aus Porzellan, mit Samtbuckel zum 
Nadelkiſſen oder weiter Oeffnung als Aſchenbecher, als Spazier⸗ 
ſtockkrücke oder Uhranhängſel — Ratten in ſchwerer Menge! 

Würdig und eindrucksvoll ſchließen Bäcker und Konditoren 
den Reigen! So wie man anderwärts friſche Brötchen am Mor⸗ 
gen erhält, gibt es in Hameln Ratten. Friſch, warm und 
knuſprig, braun aus Brotteig gebacken mit Borſtenſchnurrbart, 
Korihthenaugen und ringlig beigelegtem Schwanz. Verwöhnte 
Gaumen kommmen mit Bisquit⸗, mit Kuchen⸗, Marzipan⸗ 
Zucker⸗ und Schokoladenratten auf ihre Koſten. Die Bäcker wer⸗ 
den gleichfalls kommen, der Rattenhandel blüht. Gebackener 
Rattenfänger, das fehlt noch ...! 

O du guter Rattenfänger von Hameln, ſicher wirſt du der⸗ 
einſt heilig geſprochen, das Denkmal iſt dir ſowieſo ſchon ſicher. 
— Hameln gedenkt deiner — ich auch! Ich hab von meiner 
Kuchenratte aus Verſehen die Borſtenhaare runtergeſchluckt, wohl 


Pariſer Nichtſtätten 


Von Bodo M. Vogel. 

Wie wenige denken daran, wenn ſie die Panifer Straßen 
entlang ſchreiten, daß dort, wo jetzt die Kinder jauchzend ſpie⸗ 
len und ſich ihres jungen Lebens freuen, Blut und Tränen in 
Strömen gefloſſen find... Ahnungslos plaudernd gehen die 
Paſſanten an Stellen vorüber, wo jeder Pflaſterſtein, einſt vom 
Blute getränkt, Zeuge gewaltiger geſchichtlicher Ereigniſſe war, 
die eine Welt aus den Angeln gehoben, eine neue hiſtoriſche 
Epoche eingeleitet Haben... Das moderne Leben flutet vorüber, 
und doch ſtand hier einmal die „Tante Guillotine“, auf deren 
blutigen Brettern eine Welt von Pracht und Herrlichkeit zu 
Grunde ging. 

Pariſer Richtſtätten i 5 

Im grauen Mittelalter, in den Zeiten des religiöſen Fana⸗ 
tismus, bis hinein in das achtzehnte Jahrhundert, fanden in 
Paris die Hinrichtungen im Hofe der berüchtigten Baſtille⸗ 
FJeſtung ſtatt. Sie gingen unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
vor ſich, wenn es ſich um politiſche Perſönlichkeiten handelte, 
und waren den Neugierigen zugänglich, wenn ein gemeiner 
Verbrecher hingerichtet wurde. Vor der Exekution — das ent⸗ 
ſprach den Sitten jener halbbarbariſchen Zeiten — wurden die 
Verurteilten noch gefoltert, mit glühenden Zangen gezwickt oder 
durch Abhacken von Armen oder Beinen gemartert, je nach den 
genauen geſetzlichen Beſtimmungen, die in dem ominöſen Buche 
„Praxis rerum criminalium“ den Strafvollzugsbehörden und 
den Scharfrichtern vorgeſchrieben waren. 

Dieſes Werk gibt uns auch Aufklärung über die damaligen 
Pariſer Richtſtätten. Der berühmte Parifer Buchdrucker und 
Philoſoph Etienne Dolet wurde im Jahre 1546, nachdem man 
ihn öffentlich gegeißelt hatte, an der einſtigen Barriere de St. 
Jaques (heute am belebten Kreuzungspunkte des Voulevard 
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Kreuzſtich, 3 Bände 

Ausſchnitt⸗Stickerei, 2 Bände 
Strick / Hrbeiten, 2 Bände / Klöppeln, 2 Bände 
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zugedacht hatte, noch nicht ihr Ende 


St. Germain und der Rue St. Jaques) gehenkt, an derſelben 
Stelle, an der heute ſein Denkmal ſteht. Aber damit hatte dle 
Strafe, die man dem kühnen Vorkämpfer für Gewiſſensfreiheit 
gefunden. Man ſchnitt 
Etienne Dolet vom Galgen ab und verbrannte den Leichnam 
dann ſamt den Schriften des Hingerichteten vor den Augen 
ſeiner Familie auf dem Scheiterhaufen. 

Marechal Birron wurde im Jahre 1602 im Hofe der Baſtil⸗ 
le⸗Feſtung, auf dem im Laufe der Zeit Hunderte von Exekutio⸗ 
nen vollſtreckt wurden, hingerichtet. Der Zorn des Volkes fegte 
die ganze Feſtung und damit dieſe Richtſtätte am 14. Juli 1789 
hinweg. Kein Stein blieb auf dem anderen... Heute brauſt 
der moderne Großſtadtperkehr über dieſe Stelle; nur eine 60 
Meter hohe Säule erinnert daran, was einſt hier war. 

Während der großen Revolution (aber teilweiſe auch ſchon 
vorher) walteten die Henker auf der „Place de Greve“, der 
ſpäteren „Place de la Repolution“, der heutigen „Place de la 
Concorde“, ihres Amtes. Gemäß den Beſtimmungen der revo⸗ 
lutionären Geſetzgebung fanden die Hinrichtungen öffentlih 
ſtatt. Auf der heutigen „Place de la Concorde“ ſtand an Stelle 
des Obelisken die Guillotine, unter deren Beil die Häupter 
Königs Ludwig XVI., der Königin Marie Antoinette, Eliſa⸗ 
beth de France (der Schweſter des Königs) und Tauſenden von 
bekannten Perſönlichkeiten des ancien regime fielen. Die 
gleiche „Tante Guillotine“ zog einen blutigen Schlußſtrich un⸗ 
ter die Karrieren eines Danton, Desmoutins, Robespierre, 
Bailly und anderer Größen des Umſturzes. Nach Aufzeichnun⸗ 
gen aus jener Zeit wurden auf dem Platze ungefähr dreitauſend 
Menſchen enthauptet. Bailly wurde an einem kalten Novem⸗ 
bermorgen hingerichtet. Wegen ſeiner leichten Kleidung 
fröſtelnd, wartete der große Redner, bis er an die Reihe kam. 
Seine Gegner, die dem Schauspiel beiwohnten, ſchrien ihm 
ſpottend zu: „Bailly, du zitterſt?“ — „Ja!“ antwortete ſtolz 
der immer geiſtreiche Mann, „aber nur vor Kälte!“ 

Die auf dem heutigen Konkordien⸗Platze aufgejtellte Guil⸗ 
lotine genügte bei weitem nicht den Anforderungen, die die 
Revolutionstribunale an fie ſtellten. Außer an dieſer Stelle 
arbeiteten die Scharfrichter der Revolution auch noch auf dem 
ſpäteren Platz der Republik, in der Rue Montfaucon, einige 
Male auch in der Nähe der heutigen Markthallen, an der Porte 
St. Denis und ſchließlich an der „Barriere du Trone“, lauter 
Plätze und Straßen, die ſich heute der Verkehr erobert hat. 

In unſeren Zeiten werden die Hinrichtungen noch immer 
öffentlich auf der „Place de la Roquette“, in der Nähe des 
Santee⸗Gefängniſſes, in der üblichen Weiſe, das heißt: unmit⸗ 
telbar vor Aufgang der Sonne vorgenommen. Auch dieſer 
Stätte, an der der Henker Deibler nun vielleicht bald feine drei⸗ 
hundertſte Exekution ausführen wird, ſiehtz man an gewöhn⸗ 
lichen Tagen ſeine Beſtimmung nicht an. Nur ab und zu ein⸗ 


mal wird die Guillotine aus dem Santee⸗Gefängnis, ihrem An⸗ 
terſtellraum, hervorgeholt, und wenn die Pariſer beim Morgen⸗ 
kaffee von der Exekution in ihrem Blatte leſen, dann haben die 
Gehilfen Herrn Deiblers ſchon die letzten Blutflecken in der 
Place de la Roquette entfernt. 


Was d 


Kattowitz — Welle 416,1 
11: Uebertragung aus Wilna. 12,05: Shall: 
16,15: Kinderſtunde. 16,45: Schallplattenkonzert. 
17,45: Von Warſchau. 19,05: Vorträge. 20,15: Gedächtnis⸗ 
ſtunde. 22,15: Berichte und Plauderei in franzöſiſcher Sprache. 
Warſchau — Welle 1415 


Mittwoch. 12,05 und 16,45: Schallplattenkonzert. 17,45: 
Volkstümliches Konzert. 19,25: Konzert auf Schallplatten. 
20,15: Dichterſtunde. 22,15: Dichterſtunde. 22,15: Berichte und 
Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 325. Breslau Welle 253 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanfage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
industrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15,35: 


Mittwoch. 
plattenmuſik. 


Henkels Waſch 
Bloich · Soda 

unentbehrlich für Wäsche und Hausnuts # « 
Hersteller: Henkel & C. Düsseldorf 


Nervöſe, Neuraſtheniker 


die an Reizbarkeit, Willensſchwäche, Energieloſig⸗ 
keit, trüber Stimmung, Lebensüberdruß, Schlaf 
loſigkeit, Kopfſchmerzen, Angſt⸗ u. Zwangszuſtänden 
Hypochondrie, nervöſen Herz» und Magenbeſchwer⸗ 
den leiden, erhalten koſtenfreie Broſchüre von 


„Hans Thoma zum Gedächtnis.“ 


n e echalilicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funfwerbung *) und Sportfunk. 22.30—24,00: Tanzmuſik (ein: 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. 

Mittwoch, den 9. Oktober. 16: Kunſt: Dr. Karl Wilczynsky: 
16.30: Unterhaltungsmuſik. 


17,30: Kinderſtunde. 18: Mitteilungen des Arbeiter⸗Radio⸗ 


Bundes Deutſchlands e. V., Bezirksgruppe Breslau. 18,15: 
Hans Bredow⸗Schule: Staatskunde. 18,40: Muſikfunk. 19,05: 
Für die Landwirtſchaft. 19,05: Von der Mailänder Scala. 


20,05: Blick in die Zeit. 
22,10: Die Abendberichte. 


20,30: Erich Käſtner empfängt Gäſte. 
22,35: Funkrechtlicher Briefkaſten. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Königshütte. (Bunter Abend.) Als erſte Veranſtal⸗ 
tung des diesjährigen Winterhalbjahres bereitet der Bund für 
Arbeiterbildung für Sonntag, den 13. Oktober, einen „Bunten 
Abend“ vor. Das Programm hierzu iſt folgendes: 1. Geſang — 
Volkschor. 2. Sprechchor — Kinderfreunde. 3. Luſtſpiel — Ar⸗ 
beiterjugend. 4. Turneriſche Vorführungen — Freie Turner. 5. 
Reigen — Naturfreunde. 6. Geſang — Kinderchor. 7. Pyra⸗ 
miden — Arhbeiter⸗Radfahrerverein „Solidarität“. 8. Damen⸗ 
Turnen — Freie Turner. 9. Luſtſpiel — Arbeiterjugend. 10 
Geſang — Volkschor. Die Pauſen werden mit humoriſtiſchen 
Vorträgen und muſikaliſchen Darbietungen ausgefüllt. Diele 
Veranſtaltung beginnt mit Rückſicht auf die Reichhaltigkeit des 
Programms bereits um 5 Uhr nachmittags. Alle Partei und 
Gewerkſchaftsmitglieder ſowie der Bundesvorſtand und die Mit⸗ 
glieder der dem Bunde angeſchloſſenen auswärtigen Ortsgruppen 
werden hiermit eingeladen. 


Berſammlungskalender 


Wochenplan der D. S. J. P. Kattowitz. 

Dienstag, den 8. Oktober, Mädchenabend. 

Mittwoch, den 9. Oktober, Muſtkabend. 

Donnerstag, den 10. Oktober, Liederabend. 

Sonntag, den 13. Oktober, Heimabend. 

Wir bitten um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder, fowi: 
um ſolche, die es werden wollen. Alle Veranſtaltungen finden 
im Zentralhotel, Zimmer 15, um 7% Uhr, ſtatt. 


Programm der D. S. J. P. Königshütte. 

Dienstag, den 8. Oktober: Muſikabend. 

Mittwoch, den 9. Oktober: Zuſammenkunft Rote Fallen. 

Donnerstag, d. 10. Oktober: Spiele im Freien. Bühnenprobe. 

Freitag, den 11. Oktober: Generalprobe im Saal. Jugend⸗ 
liche haben Zutritt. 

Sonnabend, den 12. Oktober: 
Jugendtreffen. Fußgänger 1634 
Uhr. Zuſammentreffen: Grenze 
Pfennig Gebühr. 

Sonntag, den 13. Oktober: Jugendtreffen Hindenburg, ‚Anz: 
fang 9 Uhr vormittags. Nachmittags 9 Uhr: Aufführung, Bund 
für Arbeiter⸗Bildung Königshütte. x 


* 


Abmarſch zum Hindenburger 
Uhr, Straßenbahnfahrer 17% 
Zaborze. Jeder Teilnehmer 30 


Kattowitz. Hol zarbeiter. Mittwoch, den 9. d. Mts., 
abends 7 Uhr, im Zentral⸗Hotel Mitgliederverſammlung. Pünkt⸗ 
liches Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. 

Königshütte. Verband der Kriegsbeſchädigten 
und Hinterbliebenen (Wirtjhaftsverband). Am 
Dienstag, den 8. Oktober, fällige Monatsverſammlung im Bü⸗ 
fettzimmer des Gewerkſchaftshauſes (Dom Ludowy), um 8 Uhr. 
Jeden Montag daſelbſt unentgeltliche Beratungsſtunden von 
6—8 Uhr. i 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil. Johann 

Kowoll, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 

Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag und Druck: 

„Vita“, naklad drukarski, Sp. z_ogr. odp., Katowice, 
Kosciuszki 29. 
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führung. Unsere Spezialitäten sind 
‚Likör-, Bier- und Wein-Etiketts. 
Massenauflagen in Rotationsdruck. 
Unsere reiche Schriftenauswahl in 
guter Zusammenarbeit mit unserer 
Setzmaschinenabteilung u. Stereo- 
typie ermöglichen es uns, die weit- 


“aller Art für den Geschäfts- und 
Vereinsbedarf in modernster Aus- 
gehendsten Ansprüche zu befriedigen 


„VITA“ NAKL. DRUKARSKI 
be .- KOSCIUSZKI 29 
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